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Die Glocken . der christlichen ' Welt läuten

daS Fest der Auferstehung ein . Wieder wird
von den Kanzeln den Menschen erzählt werden ,
Gott selbst sei Mensch geworden , sei zur Erde
herabgestiegen , hävk hier die wahre GotteSlehre
Verkündet , sei dafür von den Feinden deS
wahren Glaubens gehaßt , verfolgt , gehetzt und
schließlich ans Kreuz geschlagen wmoen . Er

sei den Kreuzestod gestorben , doch am dritten
Tage zum ewigen Leben wieder auferstanden .
Und die katholyche Kirche gibt diesem MydhuS
di « Deutung : Wir sterben , um zu leben ! Die
christliche Osterbotschaft weiß der leidenden
Menschheit keinen anderen Trost als den , ihre
Leiden und Pein im diesseitigen Leben gering
zu achten , das Erdenleben nur als eine Dor »
bereitungsstufe für das Leben im Jenseits an¬

zusehen . Stirb und lebe ! Der wahre Christ soll
daran glauben , daß er drüben Leben gewinnt ,
wenn er hüben Leben verliert , soll wissen , d «

sicherste Weg zum wahren Leben sei LaS Ster¬
ben . Nach der Lohre de » Kirche ist die Mensch¬
heit schon erlöst , denn daS irdische Elend zählt
nicht . Der christliche Geist , der die Erlösung
im Jenseits sucht, er wendete sich von der
Welt ab . -

Diese Auffassung von der Erlösung hat
der christlichen Zivilisation ihren Stempel auf¬
gedrückt und eS den Besitzenden und Herrschen¬
den ermöglicht , die übrigen Menschen in tiefer
Knechtschaft zu erhalten . Wenn auch dieLor -
men der Klassenherrschaft wechselten , die Masse
blieb immer unterdrückt , unter ihrer schweren
Arbeitslast gebeugt , oft mehr Tieren als Men -

schen ähnlich, von jeder Kultur abgeschlosien .
Die Abkehr vom irdischen Getriebe , die Er¬

gebung in das Walten der . göttlichen Macht
lähmten den Willen der Masse , denn der Kampf
um eine Bessemng der eigenen und der Lebens¬
lage der anderen schien deS Sinnes zu ent¬

behren . Wozu sein Herz an Dinge dieser Welt

hängen , die so vergänglich erschienen . Die

Gestaltung des Schicksals des einzelnen und

der Masse galt doch als unabhängig vom

menschlichen Wollen und menschlicher Kraft ,
und das wahre Loben begann erst nach dem
Tode . Die stüinpf dahinlebende , gepeinigte
Menschheit sah ihr Los als eine unabänderliche
Fügung GotteS an und sie glaubte daran , es

sei Sünde , ihr irdisches Dasein entgegen diesem
angeblichen Willen GotteS ändern und bessern
zu wollen .

Im Schatten der großen Lehre deS Zim¬
mermannssohnes erwuchs so die herrschsüchtige,
nach steter Ausdehnung ihrer Macht trachtende
kirchliche Hierarchie , die auch bald , auf daS ihr
angeblich von Gott gegebene Recht pochte und

die Beaufsichtigung der weltlichen Gewalten

beanspruchte . Das Christentum fordere ur¬

sprünglich den Verzicht auf Gewalt und Be -

sitzeSfulle , die Kirche verstand es , beides mit
der christlichen Lehre in Einklang zu bringen ,
indem es diese Lohre den Wünschen derer

anpaßte , die herrschten. Nach dieser Lehre war

eS eher möksirch, daß ein Kamel durch ein

Nadelöhr ging , als daß ein Reicher in den

Himmel kam, aber die Kirche und ihre Diener

ächteten dessen wenig und sie fürchteten nicht ,
entgegen der Warnung des Bibelwortes ,

Schatze zu sammeln , die „Rost und Motten

stessen ". Die christliche Frömmigkeit , di « Lehre
von der Entsagung , von der stillen Ergebung
in Gottes Ratschluß und der Hoffnung auf ein

neues Leben nach dem Tode , . sie wurden zu

einem Machtmitel , dessen sich die Herrschenden ,
die sich selbst nicht an sie kehrten , zur Nieder -

haltung der Massen bedienten . Wo die Menge
sich gegen die falsche Auslegung der christlichen
Lehre auflehnte , da griff die Hierarchie zu

blutigen Glaubensverfolgungen .
Diese Methoden , Zweifler zu bekehren,

sinh in ' der heutigen Zeit nicht mehr möglich .
Aber wenn auch die Formen kirchlicher Herr¬
schaft sich geändert haben , geblieben ist der Miß¬
brauch der Religion zur Niederhaltung der .

Massen . Zeigen nicht die Hirtenbriefe der

Bischöfe , daß die Kirche immer und überall

sich hem Befreiungskämpfe deS Proletariats

Das Verbot der Meheiafabr aas Palen .
Las Durchfuhrverbot nach velterrelch aufgehoben . - Lee Mluifterpröfident

von dem Erlab des Landwirtfchaftsminifters nicht verständigt .
Wie das gestrige Abendblatt der „ Narodni

Lisch" von diplomatischer Seite erfahrt , wurde

daS Durchfuhrverbot für polnische Schweine nach
Oesterreich , das am 25 . v. M. erlassen wurde ,
vom Ackeckauministerium widerrufen .

*

DaS Abendblatt des Pravo Lidu " schreibt :
» Das Ackerbauministerium hat auf Druck der

Avarkveise das Verbot herausgegeben . Wie heute
schon sichergestellt und zugegeben ist , verstän¬
digte eS von dieser weitgehenden
Maßregel weder den Regierungs¬
chef , noch den Ministerrat . CS beharrt

ans dem Standpunkt , daß daS Verbot eins « in
veterinäre Maßnahme Jet und daß daher der

Ackerbauminister in dieser Sache nach Belieben

und allein , d. h. nach dem Willen der Agrarier ,
vorgehen könne . Die heutigen Frühblätter bringen
aber eine amtliche Darstellung des GesundhettS -
ministerS , in der sich dieser offen gegen den Acker¬

bauminister stellt . An anderer Stelle stellt daü

Blatt fest , daß der Veterinärdienst nicht in daü

Ressort deS Ackerbauministeriums , sondern in daü

deS Gesundheitsministeriums fällt . Der sozial¬
demokratisch « Slbqeordnetenklub werde bei Be -

Handlung dieser Frage parlamentarische Schritte
in diesem Sinne unternehmen .

Sin neuer deutscher Zolltarif .
Di « Agrarier und Schwerindustriellen wollen

« inen noch höheren Zollschutz.

Berlin , 2. April . (Eigenbericht . ) Das zweit «
Kabinett Luther hat » war im vergangenen Vier -

bujahr die ersten außenpolitischen und inneren

Widerstande zu überwinden vermocht . Aber eS

besteht kein Zweifel, daß dem Kabinett die

größeren Schwierimeiten noch bevorstehen . Sie

liegen auf wirtschaftlichem Gebiete . Die im

vorigen Jahr « mit Hilfe der Deutschnationalen
durchgepeitschten Steuergesetze stellen nur ein

Provisorium dar . Sie sollen aber in absehbarer
Zeit durch einen endgültigen neuen Zolltarif er¬

sitzt werden , an dem in den beteiligten Ressorts
bereit » gearbeitet wird . Was darüber bis jetzt
an die Oeffentlichkeit gedrungen ist, muß die

schwersten Bedenken erregen , soweit di « Jnteres -
sen der Verbraucher , also der breiten Massen der

Bevölkerung , in Frage kommen . Hinter den
Kulissen arbeiten die großen Verbände der

Agrarier und der Schwerindustrie gemeinsam an
der Ausrüstung einer noch höheren Zollschutz ,
inauer als bisher . Die verarbeitende Industrie
soll mit Zugeständnissen abgefüttert werden , die

in der Richtung von Ausfuhrprämien - und Sub¬

ventionen liegen. Di « Derbraucherinteressen
werden zunächst ganz unberücksichtigt
gelassen.

Der Reichstag hat in seiner letzten Sitzung
die Zustimmung zur Bildung einer Kommission
gegeben , die eine Wirtschaftsenquete veranstalten
soll . -Diese Kommission soll innerhalb der nächsten
WwiAc ihre Aktion beginnen . Ob aber ihr Ein »

flpß stark genug sein Wick, um die eigennützigen
Interessen des Großkapitals zurückzndrängen , er¬

scheint sehr zweifelhaft . Jedenfalls ist zu erwar¬

ten , daß schon in der nächsten Zeit in der Oeffent -
lichkeit der Kampf um die Neugestaltung der

deutschen WirtschastS - und Handelspolitik von

neuem beginnen wird .

Stahlhelm - Manöver in Mittel '
Deutllhiavd .

Berkin , 2. April . Die „ Rote Fahne " tellt an

der Spitze des Blattes mit , aus sicherer Quelle

erfahren zu haben , daß der Stahlhelm " die Ab¬

sicht habe , jetzt wieder in Mitteldeutschland große
kriegsmäßige Manöver abzuhalten . Vom 5. bis

S. April sollen Marsch - und GefechtSübnngen des

Gaues Halle - Merseburg unter Leitung des Stahl¬
helmführers Oberstleutnant Düsterberg in der

Dübener Heide stattfinden , und zwar sollen 8000

bis 9000 Mann teilnehmen und 5 Flugzeuge ge »
mietet werden . Interessant sei, daß die Lastkraft¬
wagen von der technischen Nothilfc in Hall « zur

Verfügung gestellt werden . Die „ Rote Fahne "
sieht in diesen Stahlhelmmanövern einen Zu¬
sammenhang mtt den Rüstungen zu einem Bürger¬
krieg seitens der monarchistischen Reaktion .

Melllllarbeitertagunc , in Lugano .
Lugano , 2. April . ( SDA. ) Mittwoch und

Donnerstag tagte in Lugano der Zentralausschuß
des internationalen Metallarbeiterverbandes .
Unter den 18 vertretenen Staaten befand sich auch
die Tschechoslowakei . Der erst « VerhandlungStag
war dem Bericht « des Sekretärs gewidmet . Be¬

sonders eingehend wurde die Frage der Arbeit »-
josigkeit, vor allem in der englischen und deutschen

' Metallindustrie beraten . Donnerstag wurde der

Bericht des deutschen Delegierten Dittman » über

durchgreisinde Äenderungen in der Metallindu¬

strie in Verhandlung gezogen .

Pereis Finanzoorlage vor dem Senat .
Erhöhung der Zolltarif «.

Paris , 2. April . Der Finanzausschuß de »

Senates hat in feiner Vormittagssitzung nach
längerer Debatte mit 15 gegen 10 Stimmen die

Bürgersteuer in der Fassung der Deputierteickam¬
mer angenommen . Heute abend beabsichtigt der

Ausschuß die Beratung des Finanzprojektes zu
beenden , so daß die Debatte im Plenum schon
morgen vornlittagS eröffnet werden könnte .

Heut « verbandelte die Deputierteickanimer
die Erhöhung der Zolltarife . Der Berichterstatter
begründete die geforderte dreiprozentige Erhöhung
der Tarife damit , daß die Zolltarife siit Beginn
des Jahres 1928 nicht geändert wurden und daß
der Franc siit dieser Zeit stark zurückgegangen ist ,
so daß in Wirklichkeit die Tarife gegen die dama »

lige Zeit weit geringer , in einigen Fallen bis zwei¬
einhalb mal kleiner sind . Die vorgeschlagene Er -

Höhung soll ungefähr 400 Millionen Franc neue

Einnahmen bringen . .

Vstenflvvorberettvvgen Md el ttrlms .

Baris , 2. April . Die Belätler berichten aus

Fez, daß an der nördlichen Marokkofront bisher

zwar keine militärische Aktion begonnen hat , daß
jedoch di « Umstände darauf hinzudeuten scheinen ,
Abd el Krim bereit « eine nue Umgruppierung der

Truppen zwischen Marniffa und Gueznaja vor ,
wo er wahrscheinlich ein « Offensive unternimmt .

unterdrückte Klasse nimmt den Kampf für die > Hindernisse hinweg geht el

eigene Befreiung auf, sie sucht ihr Heil nicht | lichen , Erlösung entgegen ! ^

entgegenstellt ? Sehen wir nicht das rastlose
Bemühen des machtlüsternen Klerus , das Aüf -
wärtsstreben und Drängen der ärmeren NölkS -

schichten zu neuer Lebensgestaltung in mattem

Entsagungsglauben zu ersticken ? Sie predigen
von der Auferstehung des Gottessohnes , dessen
Lehre sie verfälscht haben , sie reden von dem

Opfer , das er gebracht hat , um die Menschen
von Eigennutz und Selbstsucht , von Haß, Neid

und Mißgunst zu erlösen und sie zur Liebe zu

erziehen , doch folgen sie selber wenig den Leh¬

ren deS Herrn und Meisters , um sich seines

großen Opfers würdig zu erweisen /
Auferstehung ! ' Für Millionen Menschen

hat dieses Wort längst eine andere Bddeutung
gewonnen . Es ist die Masse des Volkes selbst,

die aufersteht, die sich von dem Boden , auf dem

sie unter -der -Arbeitslast keucht- langsam aber

mit unwiderstehlicher Kraft ausrichtet. *
Die
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«jijir " mehr in anderer Hilfe , sie begnügt sich nicht
mehr mit der Vertröstung auf das Jenseits ,
sondern steht mit festen Füßen auf dem Boden

dieser Welt , auf ihm ihre Kämpfe für ein

besseres Leben im Diesseits für sich und für
die gesamte Menschheit führend . Sie will , wie

es sie der Sozialismus gelehrt hat , ihr
eigener Erlöser sein . In den Kämpfen
das Tages zeigt sich diese Auferstehung , die

keine symbolische , sondem eine w i r k l i ch e ist ,
die Auferstehung der ganzen großen Menschen -
masse . Die Völker sind mündig geworden , der

ErlösungSgedanke des Sozialismus hat tiefe
Wurzeln geschlagen , die freigewordenen Geister
lassen sich nicht wieder in alte Fesseln schlagen .
DaS denkend und sehend gewockene Proletariat
feiert kämpfend Auferstehung trotz aller kirch¬
lichen Dogmatik und Mystik und aller Wider¬

stände der Staatsmacht . Äeber alle getürmten
Hindernisse hinweg geht eS dem Tag der wirk -

LenssreidenkemzumGrutz !
In den Ostersiiertagen tagt in Reichenberg

der Bundestag der proletarischen
Freidenker , einer der Kulturoraanisationen
des deutschen Proletariats in der Tschechoslowa¬
kischen Republik . - x

Es ist die historische Ausgabe des Proleta¬
riats aller Länder , den Kampf gegen di « bürger¬
lichen Klassen und gegen eine die arbeitenden

Menschen bedrückende Gesellschaftsordnung nicht
nur wirtschaftlich und sozial zu führen , nicht nur
im ökonomischen Klassenkampf sich zu messen mtt
den herrschenden Klassen. Die arbeitenden Klas¬
sen müssen vielmehr auch den Kampf gegen jene
g « i st i g e n Strömungen führen , deren Funk¬
tion eS ist , die bürgerliche GosillschaftSocknung
zu stützen . Eine diesir geistigen Mächte , welche die

bürgerliche Gesellschaftsordnung vor dem An »

sturm des Proletariats bewahren soll , ist der

KlerikaliSmuS , die Ausnützung der Glau¬

benslehre zu politischen Zwecken . Diese Ideologie
stammt aus den Zeiten der feudalen GesillschaftS¬
ordnuna , aus jener Zeit , da die Kirche nicht nur
den größten ökonomischen Machtstcktor darstellte,
sondern allein im Besitze aller geistigen Güter ,
aller Kultur war . Deswegen waren alle Revolu¬

tionen , in denen in den vergangenen Jahrhun¬
derten die unterdrückten Klaffen gegen die herr¬
schende Ordnung revoltterten , aufs innigste der »

knüpft mit einer Reformation auf dem Gebiete
deS Glaubens . Wollte man die herrschende Gesell¬
schaftsordnung stürzen , dann mußte man die

Mwologie der herrschenden Klassen unterhöhlen ,
mußte gegen jene Lehr «, die wohl als eine Lehre
der unterdrückten Klassen zur Zeit des Römer¬

reiches entstanden war , aber mit dem Sieg des

Christentums ein Herrschaftsmittel in den Hän¬
den der herrschenden Klassen geworden war , an »

kämpsin . Di « Blätter der Geschichte von vielen

Jahrhunderten find erfüllt von solchen schweren
Kämpfen um die Religion .

Das Bürgertum , daS ursprünglich nicht nur
den politischen Kampf gegen die herrschenden feu¬
dalen Mächte geführt hat , sondern auch im

Kampf gegen die herrschende Ideologie der - feu¬
dalen Herrschaftsocknuna , eben die Kirch « lag —

ging doch der französischen Revolution das Zeit -
alter der Aufklärungsphilosophie vor¬

aus , hat doch der größte Revolutionär unter unse¬
ren Klassikern , Lessing , mit den Verteidigern
der Kirche nianch harten Strauß ausgcfochten —

hat , sobald cs selbst zur herrschenden Klasse ge¬
worden war , diese Ideologie deS Feudalismus
übernommen , den cs erblickt « in ihr ein vor¬

treffliches Mittel der . Niedcrdrückung der aufftre -
benoen Klasse, eben des Proletariats . Bomber

sind die Zeiten des christlichen Sozialismus , wo
man versucht hat , die Arbeiter für oen KlerikaliS¬
muS einzufangen , indem man einen Teil ihrer
Forderungen vertrat . Je schärfer sich di «

Klassengegensätze zuspitzen , desto
mehr wird der gewaltige Apparat
der Kirche in den Dienst der herr¬
schenden Klasse gestellt und dazu be¬

nutzt , dem Streben des Proletariats nach höherer
Kultur Hindernisse zu bereiten , die kapitalistische
Gesellschaftsordnung zu erhalten , daS Kommen
des Sozialismus zu verhindern . Daraus erwächst
die historische Aufgabe einer besonderen Organi »
sationSform des Proletariats , eben der proletari¬
schen Freidenker . Sie sind nichts als ein Teil der

proletarischen Bewegung und haben sich einzu¬
gliedern in die Schlachtreihen des Gesamtproleta¬
riats , das auf den verschiedensten Gebieten siinen
Befreiungskampf führt . Den Freidenkern fällt die

ganz besondere Aufgabe zu , daS Proletariat von
dem Nebel zu befreien , welchen die herrschende
Klasse auf dem Schlachtfelde des Klassenkampfes
verbreitet , um die Reihen des Proletariats zu
schwächen und zu erschüttern . Wohl wird der

große geschichtliche Kampf »wischen Arbeiterschaft
und Bourgeoisie durch diese eine Kulturörgani »
sation der Arbeiterschaft allein ebensowenig ent¬

schieden wie durch alle anderen Hilfsorgamsatio -
nen des Proletariats . Nur in gemeinsamer
Arbeit können die Partei und die Gewerkschaften ,
die Genossenschaften und alle anderen Organisa ».
tionen des Proletariats ihr höchstes Ziel errei¬

chen. Aber auf dem ihnen von der geschichtlichen
Entwicklung zugewiesenem Gebiete kann auch die

kleinste Organisation , umsomehr eine Organisa¬
tion von der Bedeutung de « Bundes proletarischer
Freidenker , Gewaltiges leisten . Sie kann die Ge -

burtSwehen der neuen Zeit abkürzen und so her »
vorragend dazu beitragen , daß das Proletariat

siine große geschichtliche Sendung erfülle .
In diesem Sinne begrüßen wir die Tagung

des Bundes proletarischer Freidenker in Reichest »
berg und ivünschen ihren Beratungen im Inter¬
esse des . Gesamtproletariats den besten Erfolg . -



Gelte Z
8. April 1926 .

chrsche Edelfaseist hält em « so brutale Entrechtung
der Deutschen ^fide nwglich . ^Er hält sich vielmehr

seiSmu », wo im ersten Skruftrrium die Mandate

nach dem BerhAtniSwahlvecht ausgeteilt , im « Mi »

das zu verfügen , was nötig ist , um
unsere gerechte Abwehr jedem An¬

griff entgegenzusetzen . Wohl dem , der
eS mcktig verstanden hat .

Einige unserer Freunde sind aufgeregt , weil
noch mcht die ganze Arbeit , die ein « ernschafte
Organisation unserer Miliz erfordert , beendet

ist. Ich lege Wert darauf , ihnen zu sagen , daß
nnsere Führer in acht Tagen ' Wunder geleistet
Haven . Sie konnten nicht in all « Gegenden un¬

seres Landes kommen . Sie waren zunächst dort ,
wo ihr « Anwesenheit am dringendsten nötig war .
Die Organisationen , die sie noch nicht aufgesucht
hoben , . mögen noch einige Tage Geduld haben .
Ich kann Men versichern , daß unsere Freunde
nicht schlafen.

Die Organisation einer MHz ist teuer . Fra¬
gen sie nur den Kriegsminister . Dis Fasziften
müssen nicht lange Unterstützungen suchen : die
ersten Firmen Belgiens geben ihnen bedeutende
Subventionen . Es wäre zweifellos interessant ,
eines Tages diese Liste zu veröffentlichen. Wir kön¬
nen nur auf di « Leistungen der Arbeiter zählen .
Wir hoffen , daß sie reichlich sein werden . Wir
bitten , die Beitrage dem Gen . Paton , Brüssel ,
Masson du Peuple zu übersenden . Die sozialisti¬
schen Zeitungen werden demnächst di « erhaltenen
Beiträge veröffentlichen . Das Geld wird unter
der gemeinsamen Kontrolle der Gewerkschafts¬
kommission und der Arbeiterpartei verwaltet
werden .

Wahlreform und Mehrhettskrlfe .
Lorlchlag des „ Cutt Slovo " , den Deutschen 28 Mandate zu rauben . -

Die „ Mrodnl Soiitita " für eine Watzlrefarm nach dem Mnfter
Mussolinis . - „ Dräoo Lilm " nennt die Bemühungen am eine Wadi -
reform »eine veriorene Äamoagne ' . - Savrmana gegen denSaleismur .

Nachdem die Vorschläge , die Herr Dr . Ka -

hanek im Auftrage Stkibrny » im „Leibe
Slovo " erstattet hat und die auf ein « — parla ¬

mentarische oder außerparlamentarische — Be ¬

seitigung deS Verhältniswahlrechtes
hinausgingen , von den Blättern der übrigen che -
maligen Koalitionsparteien obgelehnt worden
sind , ist der Anreger dieser Art von Wahlreform
still geworden , und ein anderer Journalist , Herr
Rudolf Kepka komrnt im Abendblatt des „Leske
Slovo " vom 1. und 2. April mit einem neuen

Vorschläge . Für ihn ist die Lösung der parlamen ¬

tarischen Schwierigkeiten , welche die Koalition zu
überwinden hat , viel einfacher . Die Ursache alles

UebelS ist ihm , daß di « Minderheiten zu

stark sind , man muß st « also schwächer machen ,
indem man ihnen « in paar Mandate wegnimmt .
Der Herr Kepka führt nämlich wörtlich auS :

Die Stärkung der Regierungsmehrheit muß

nicht so schr in di « Verringerung der kloinen

Parteien gssucht werden , wie vielmchr in der

Schwächung der nationalen Opposi ¬

tion . Die Wählerschaft der kleinen schechischen
Parteien ist regierungsfreundlich , staatserhaltend ,
und eS ist nicht notwendig , ihr diesen Standpunkt

zu verleiden . Di « nationale Oppofiwn beharrt in

der OppositionSsteklung und wird staatsfeindlich
sein, ob sie nun im Parlament wenig oder viel

Abgeordnete hat . Hier wird man di « Axt ansetzen
müssen . Durch die Reform der Wahl ¬

ordnung muß die national « Oppo ¬

sition geschwächt werden . Wir haben allen

gleiche Rechte gegeben , aber Pie Pflicht ggcen den

Staat wird nicht in gleicher Weise erfüllt . Die

Minoritäten wollen diese Pflicht überhaupt nicht

erfüllen . Wie könnte eS also ein Unrecht sein , je ¬

dem so vi «l Recht zugmnessen , wieviel an Pflich ¬

ten er erfüllen will ? Ich schlag « vor , in der Re ¬

publik drei Wahlkreis « ouS den Gerichts -
bezirken mit deutscher Mehrheit und einen
vieten mit magyarischer Mehrhei

zu bilden . Für diese Wahlkreise würde eine hohe
Wahlzahl festgesetzt werden . Di « Kreis « müß ¬

ten fo groß sein , daß . bei dieser hohen Wahlzahl
möglichst viele Mandate besetzt werden und mög ¬

lichst wenig Reste für die weiteren Skmtinien

Übrig bleiben .

In dem zweiten Avtikel zeigt Her Kepka im

einzelnen , wie er sich diese famose Wahlreform
vorstellt . Don den drei deutschen Wahlkreisen
würde sich der erst « auS den Besticken mit deut ¬

scher Mehrheit des Budweiser , Pilsner , Karlsbader

und Launer Gaue » zusammensetzen . Diesem
großen Gebiet würden zchn Mandate zugewiesen
werden , di « für die Erringung eines Mandate »

notwendige Wahlzahl wäre ungefähr Über 65 . 000 ,
also etwa dreimal so groß , al » nach der bestehen¬
den Wahlordnung . Der » weit « deutsche Wahlkreis
bestünde au » den deutschen Bezirken der Gaue
Bohm - Leipa , Jungbunzlau , Kömggrätz und Par¬
dubitz . Er « kam « neun Mandat «, die Wahlzahl
würde über 59 . 000 betragen . Den dritte »

Wahlkreis würden di « deutschen Gebiet « Mähren »
und Schlesiens bild «». Alle deutschen Parteien be¬
kämen auf dies « Weis « im ersten Skrutinium 16 ,
im zweiten und dütten 27» insgesamt 43 Mandate

( gegen 71 gegenwärtig ) , den Deutschen wür¬
den also 28 Mandat « einfach geraubt
werden . Die gesamt « Opposition wurde dann

statt 140 nur 111 Mandate besitzen und ein frisch--
fröhliches Regieren könnt « anheben . Das ist also
— frei nach Kepka — das Ei des Kolombu » der

tschechoslowakisch «! Staatspolitik .
Die tschechischen Blätter gehen an den eben

erörterten Vorschlägen vorläufig achtlos vorüber ,
nur da » Blatt der Legionär « „ Rarodni Osvobo -
zeni " lehnt sie entschieden ab , weil dadurch die

Recht « der Minderheiten verletzt . werden . Den

einzigen Freund hat der nationalsmialistische
Wahlreformer in dem Bewunderer Mussolini »,
Herrn Dr . Lev Borsky , gefunden , der über den

italienischen Faseistenhäupüing ein Buch geschrie¬
ben Hot und al » persönlicher Gegner Masarvk »
gilt . Borfky glaubt , daß für ein sieche» Wahlrecht ,
wie e » das „ Ctfte Slovo " vorschlägt , 1920 die

Möglichkeit
’
gvoesi » ' iväde. , Er schreibt :

Dieses Vorgehen . . . wär « ' auch bei uns

notwendig und auwendbar gewesen , als die ver¬

fassungsgebende Nationalversammlung die erste

Wahlordnung gemocht hat . Die Deutschen hätte « sich
nach chrer Niederlage darob nicht viel gewundert
und Beschwerden und Proteste gegen uns gab e »

bei ihnen auch so genug , al » unser «« Informatio¬
nen zufolge diese » Vorgehen vereitelt worden ist .
So Hobe « wir die große Gelegenheit zur Stär¬

kung der Regierungsmehrheit der StaotSnatlou

versäumt , ohne daß wir dafür wenigstens die

wohlwollende Neutralität unserer Deutschen ge¬
wonnen hätten , wir habe » durch jenen unpoli¬
tischen Großmut nicht » gewonnen , i « Gegenteil ,
wir kranken noch heute daran und bi » heut « den¬
ke » viele Köpfe vergeben » darüber nach wie der "
Kamal » begangen « Fchlar gutgemacht werde »
könnt «.

Also nicht einmal Herr Dr . Borfky , der tsche¬
chische Edelfaseist hält em « so brutale Entrechtung
der Deutschen für möglich . Er hält sich vieunehr
eng an da » Beispiel veS Mutterlandes de » Fa -
f ", WUMM W »
nach dem VerhÄtniSwah
ten Skrutimum aber die
Mandate an die stärkste

WaS die tschech isch « Sozialdemo¬
kratie betrifft , deren me unS natur ¬

gemäß besonder » interessiert , jäftigt sich da »

„ Pravo Lrdu " mit den Vorschlägen Kepka » über¬

haupt nicht und niunnt zu der Wahlreformdis¬
kussion in der tschechischen Presse nur im alhe -
meinen Stellung . Er nennt die ganze Mio » der

Nationalsozialisten „ein « verlorene Kampagne "
und bemerkt :

Auch Sozialisten können Gegner de » Ber -

hältnidwahlttchte » sein , aber kein Sozialist kann
. nach einer Reform der Wahlordnung in einer
Zeit dränge «, da den größten Einfluß aus «ine

solch« Reform die bürgerliche » Parteien der Re¬
aktion ausüben würbe » . Eine demokratische Re¬
form der Wahlordnung , jawohl , darüber läßt sich
immer reden , aber ein « Reform , die auf
« ine Verschlechterung der Wahlord¬
nung abzielt , » iemalSt

Interessant ist auch ein Artikel be » ehe¬
maligen Ministers Habrmann im „ Duch üasu " ,
in welchem dieser auf die Gefahr de » FasciSmu »
aufmerksam macht . Habrmann behauptet , daß di «

sasoistischen Elemente nur darauf warte » , um bei
dem kleinsten kommunistischen Putschversuche unter
dem Vorwande der Erhaltung der Nation und der
Staate » di « Aufrichtung einer fasxisti -
schen Diktatur versuch «» zu können , lieber
di « Pläne der Kommunisten wurde schon vor
vielen Wochen erzählt, daß sie früher , al » mau
glauben wurde , einen Putschversuch unter «

nehmen wolle » . Bezüglich der Faseisten wird auf
den diesjährigen Sokolkongreß ^Ange¬
wiesen » wo. sich rn Prag Humderttaufende von

Da weinte der Räuber Dario , weinte , daß
er vergaß , wo er war . Und sein Leben jagt « an
seinem Auge vorüber , blltzgsschwutd , und er sah
die zahllosen Leben , die er zerbrochen , und das

seine, um das er bangte . Und dieses ein « Leben
wog die abertausend arider » auf in dieser Stunde ,
di « ohne Reue war , nur übervoll des bvennend -
sten Schmerzes .

Es war das erstenmal , daß der Räuber
Dario um eines andern willen litt !

Um ei - : s kleinen , kleinen Tieres willen , da »
nn Todeskampf zuckte , und um eines fremden
Kindes willen , dessen Sprache er nicht einmal

verstand .
Und wäre er blind gewesen und taub , diese

Stunde wäre durch seine Seele geschritten . Die
Stunde , da eine Kinderhand und das Verbluten
einer gemordeten Katze ihm wunderbar da »

Rätsel feine » Lobens erschloß . . .
Mählich wurde der lloine weiße Körper der

Katze kalt und steif, und die Augen waren wie
Glcü so starr . Und ein rotes Bächlein floß über
die Flamen der Katze , und der letzte Tropfen
dieses winzigen Lebens wog die abertausend
andern Leben , di « der Räuber Dario zerbrochen ,
auf , in dieser Stunde , die ohne Reue war , nm
übervoll des ' brennerwsten Schmerzes .

Und als seine Gefährten ihn suchten und da »
Kind neben ihm sanden — da wollte einer es nie -

verschlagen. Dario aber ritz « S an feine Brust und
hob « S <mf, und hob die tote Katze auf . llitb wie
er so dastand , riesengroß und blaß, matten Auges
und müde , das Kmd im Arme und die tote Katze ,
da lachten feine Gefährten grell auf . Dario aber

sendete einen Blick durch ihr « Reihen , einen Blick ,
rn dem die letzt« Kraft seines Lebens lag und
die Weihe der Stunde , da er um da » Loben einer
kleinen , tveißen Katze gebangt — und dieser Blick

ging wist » hin über ihre Gesichter , daß sic schwie-

„Schstruköpsen" ebenso energisch einen Strich
durch die Rechnung machen, wie wir gewappnet
sein wolle » gegen wahnsinnige Streiche der Mus.
solmi auf der linken Serie .

Und deshalb organisieren wir
unsere ArbeiterverteidigungSmi -
liz , ohne irgendwie die Ruhe , die jede Aktion
der ArbofteMäst kennzeichnet , arrfzugeben , ohne
« re » AugenWck unseren gewerkschofAchen und
politischen Vormarsch zu verlangsam «» und be¬
kräftigen urehr ÄS jornÄS unseren Willen , nur
auf dse Kraft der Organisation , die Propaganda
mid das allgemein « Wahlrecht bei der Verwirkli¬
chung unserer Ziele zu bauen . Unter dem Schutze
unsrer Arbeiterwehr werden wir besser , in größe -
rer Sicherheit , unser friedliches Werk fortsetzen ,
können .

Wir organisieren sie, indem wir von einer
der wichtigsten unserer konstitutionellen Freihei¬
ten Gebrauch machen Der Artikel 19 der Verfas¬
sung bestimmt : „ Die Belgier haben das Recht ,
sich ruhig und ohne Waffen zu versammeln ^ ent¬

sprechend den Gesetzen, die erlassen werden , um
die Ausübung dieses Rechtes zu regeln , ohne S
jedoch einer vorherigen Erlaubnis zu unterwer¬
fen . " Unsre Freunde der Miliz weben sich dem¬
nach versammeln. Sie werden friedlich tun . Und

welches friedlicher Ziel könnte es geben , als jede
Unordnung zu verhrndevn , jeden Angriff auf un¬
sere Lokale , unsere Bersaurmlungen , unsere Züsie
abzuwehren ? Ich erinnere mich des Tage » , es rst
Won lange her , wo der Bürgermeister Buls am
Vortage einer unserer Demonstrationen erklärte ,
daß er koinerloi polizeiliche Maßnahmen «rgrei -

Sn würde , wenn wir uns verpflichteten , selbst die

rdnung aufrecht zu «rhÄten durch Ordner , die
wir bestimmen und organisieren . An jenem Tage
ist die ArboitermMz geboren worden . Sie war

Scher bei allen unseren Umzügen , bei vielen

wsammlungen in Tätigkeit . Wir gehen nun
angesichts der Umstande daran , sie zu verstärken
und ihr größere Macht zu verleihen .

Sie werden sich ausschließlich zum
Zwecke der Berteidrgung versam¬
meln . Ihre Organisatoren wollten da » sogar
im Titel der Organisation zum Ausdruck brm -

& Nichts wäre bedauerlicher , als unser «
nde durch eine Provokation veranlaßt , zu

einer Art Angriff übergehen zu sehen . Stören
wir nicht die Deisammumgen des Gegners , las¬
sen wir ihn alle » machen , wozu er das gesetzliche
Recht hat . Aber er möge wohl wissen , daß an -
drerseitS wir un » durch keine Drohung mit Ge¬
wallt einschüchtern lassen werden .

Sie werden sich unbewaffnet versam¬
meln . Das ist wörtlich zu verstehn . Es wäre sehr
bedauerlich , wenn di « Arbeiter sich dazu hinrei -
ßen lassen würden , gewisse junge Leut « nachzu¬
ahmen , die immer einen Brownrng im der Tasche
tragen . Der Browning , ist , wie übrigens alle Re -
volver , sehr gefährlich für den , der ihn trägt ,
etwas weniger für seine Umgebung , fast ,gar nicht
für sein « Gegner . Aber schließlich kam : auch ein
Gegner durch ihn verletzt werden und wir wollen
nicht diejenigen sein , die den Anlaß zu einem
blutigen Kanrpf geben . Gerade de » « lb , »veil sie
dies« in Vergessenheft geratene Parole, - ohne
Waffen " immer hochgehallen haben , sind unsere
Freunde von der österreichischen Arbeiterwehr so
stark geworden . Bon diesenr Grundsatz ausgehend ,
hat das „Reichsbanner Schwarzrotgold " in

Deutschland jede saszistische Gefahr unterdrückt .
Und indem wir ihn genau befolgen , werden auch
wir uns « « Zick erreichen .

Da hö « ich jene lachen , die in ihren Lokalen
wohlbehütet di « fürchterlichen Waffen gegen uns
vorbererten . Sie mögen sich nur nicht irren , wenn
sie uns allzuschnell der EinsÄt bezichtigen . Wir
werben uns ohne Waffen versammeln , das wird
uns «« grundsätzliche Regel sein , aber wir wer¬
den immer in der Lage sein , über all

gen , al » wären sie zu Stein geworden , und ihm
stumm folgten auf das schlank « Schiff .

Er stand nicht mehr am Segel , er befahl nicht
mehr . Sanft glitt das Schiff durch die Wellen .
Der Räuber Dario saß in der Kajüte , neben dem

Kinde , das um sein « Katz « weinte . Und wollte
eS trösten mit aller Lieb «, deren er fähig war ,
mit aller Liebe , die jene Stunde in ihm erweckt

hatte . Und da geschah eS, daß er die verborgen «
Stimm « seines Herzens vernahm , die leise zu ihm
sprach.

Und da wußte er , daß man mit dem Her¬
zen suchen müsse , wollt « man dem Menschen be -

aeanan , und da tvußte er , daß den Menschen nur
fnwe , wer reinen . Herzen » sei , wer eine große
Schuld zu sühnen habe und wer bereft sei , um
eine » andern willen alles Leid der Welt auf sich
zu nehmen .

Reinen Herzens , well er unendlich gelitten
und geläutert worden im Leid . . . die Schuld ge¬
sühnt , um eines Menschen willen alle verdammt
m haben . . . und den größten Schmerz seines
Lebens getragen eines andern wegen . . . .

Und mm erst fühlte Dario wieder , daß Blut
über seinen Rücken rann und rote Streifen auf
seinem Hemd zeichnete .

Da » Kind Weite zu seinen Mißen, al » di «
Sonne sank , urw das Kind Mief zu seinen
Füßen , als ihre Feuergarben wieder auflohten
au » den Fluten .

Schlaff hingen di « Segel und langsam ging
die Fahrt .

StA blickte Dario auf da » Kind und hell
stand die Stunde vor seinen Augen .

So führt « der Räuber Dario die Beute
seines Lebens nach . Hause.

( Schluß . )

Die Leute .
Von Fritz Rosenfeld .

IV .

Daß Blut über das iveiße Fell der Katze
tropfte , sah er , und daß Dlrrt tvarnr unter seinem
Hemide riefelte , fühlte er . Und ein unergründ¬
licher Blick des Dankes traf / ihn aus dem Auge
des Kindes —und ie Hand des Kindes lag heiß
in seiner rarchen Faust . Und all sein Bürt brannte
an dieser Hand , ans seinem mächtigen Körper
floß eS zusammen an diese eine Stelle , an der er
die Han » des Kftides berührte .

Und er bettete die Katz « auf einen Hausen
Stroh und beugte sich über sie, und das Kind lag
näben ihm und horchte auf jeden Atenrzug des
Tieres und äugte ängstlich , ob noch Leben in dem
kleinen Körper >var . Und Davio , der Ströme
Blute » vergossen in seinem Leben und Menschen
verende » : gesehen ohne Erbarmen — in dieser
Stunde lag er da und sah , wie der kleine Körper
bebte und fürchtete , wie er nie den Tod gefürchtet ,
daß dieses kleine Leben verrinnen könnte . Und

legt « seinen Mund aus die Wund « »ich schloß sie
nm seinen Lippen, und küßte das blutnasse FÄ
und nniner tvar die Hand des Kindes rn der

seinen .
Und da ging eine heiße Welle ans der Seele

de » Kindes in die sein «, der Schmerz band sie an¬
einander und die Angst unr das würzige Leben,
da » qm Verlöschen tvar .

' . Und das Krnd sprach Worte , di « er nicht ver¬

stand mit seinem rauhen Ohr , und gab ihm
Böcke, di « er nicht empfangen konnte mit seinen

" . mühen Augen . Aber das Zucken des kleine » Tier -

körpers fühlte er und di « Wärm « des Blute », und

. da » Weinen des Kindes , das durch d » S Zittern
der Hand in seine Seele drang .

r

Segen den Faseismus .
Ei » Appell zur Sammlung eines

Kampffonds von M . Louis de

Broucker « .

(Uebersetzt auS den » Brüsseller „ Peuple " vom
5. März 1926 . )

Der Vorstand der GewcrkchaftSkommission
und der des ÄerreralradeS der Partei haben be -

Ken , daß eine Arbeiterverteidigungsmiliz ge -
: n urrd zur Deckung der Kosten des Kampfes

gegen den FafziSnmS eure öffentliche Sammlung
«tngeleitet werde . Ich will heute nicht jenem Teil
der bürgerlichen Presse antworten , der sich ent -

fpvechend den Anordnungen ihrer Chef - Redak-
teuve erstaunt zeigt , sich entrüstet oder sich lustig
macht . Ich werd « mich damft begnügen , unseren
Genossen kurz zu sagen , warunr diese doppelt «
Aktion notwendig erschien urrd in welchem Geiste
sie entschlossen zu führen sein wird .

Daß « S in einam Teil der herrschenden Klasse
und ganz besonders in gewissen Industriellen -
kreisen safzi steche Stimmungen gibt , ist zu be¬
kannt , als daß man sich noch damit «qhcüten
müßte , e » zu bewerfen . Wer erinmert sich nicht
mehr au die Enquete , die ein « große Brüsseller
Zeitung , die über di « besten Beziehungen zum
Zentvcmomitee der Industriellen verfügt , unter¬

nahm , an ihre Lobrede auf das Regime von

Mussolini , ihre kaum verhüllten Anspielungen ?
Wer HM nicht erkannt , wohin die Generalprobe
otbzielte , di « die Streitkräfte der Unordnung und
der Diktatur anläßlich oe » „Fahnentages " ab¬

hielten ?
Da » betrifft ihr « öffentlich « Tätigkeit

Dazu kommt aber noch eme weniger lär¬
mend « Tätigkeit , die mitunter geradezu
unter dem Siegel der strengsten Verschwiegenheit
vor sich acht , über die wir aber doch , wie mau

sich Wohl denken kann , ausreichend informiert
sind. Es sind wenigsten » drei verschiedene Grup¬
pen , die AngriffSorganvsationen schaffen, sich oe »
waffnen , die Hisse ehemaliger Offiziere zu erlan¬

gen und Mitwisser unter den Offizieren , Unter¬

offizieren und sogar den Soldaten der Aktivavmee

zu werben versuchen . Einige junge Leute besu¬
chen regelrechte JnstacktionSkurse übe den Bür -

aeckvwg und italienische FcKisten nehmen an die -

sinn Unterricht teil . Die Art der Führung de »

Kampfes , für den sie sich vorbereften , ist die
« ine » wirklichen Krieges . ES genügt zu sagen ,
daß sie sich m ihren Plänen bi » zum Gebrmech
von Tanks bcrftcurcn .

All daS fetzt uns nicht in ,Furcht ", wie es
einige Zeitungen glauben machen mochten , aber
e » macht uns auhnerksam . Wir setzen WÄHL di «

jugendliche Uebertreibung in Rechnung , die « S
bei allen diesen Sachen gibt . Derjenige , der sein
fasziftilscheü Abzeichen gerne — innen am Rock

tragen möchte , würde , wenn es ernst würde , sei¬
nen Platz ebenso hinten finden , wie Herr Rot «
bomb selbst . Wir wissen muh , daß me ernsten
Leute rn dieser Bewegung durchaus nicht wün¬
schen , daß « S zur Entscheidung komme , denn sie
wissen nur alhugenau , daß sie wenn sie auch
eine » Abend » auf den blutbefleckten Straßen
Sieger geblieben wären , am nächsten Morgen
durch den Widerstand der ganzen Ratio », wenn
er auch nur passiver Widerstand wäre » hinweg -
«fegt werden würden , denn unser Boll will
seine Freiheit nicht aufgeben . Aber diche Leut «
rechnen mit Zusammenstößen, Revolten und
Krawallen , die die Autorität der Regierung er¬
schüttern und ihnen in ihren kleinen finanziellen
Spekulattonen Hessen könnten . Wir weiden eben¬

sowenig eine Revolte dulden , die das ruhige Le¬
ben in diesem Lande stören könnte , wie wir auch
jeden Bersirch , eine Diktatur zu errichten , Wider¬
stand leisten werden . Und wir wollen den
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Sokol «« versammeln werden . Die - geschieht mit
dem durchsichtigen Wunsche, daß bei dieser Ge¬
legenheit der günstigste Augenblick für dre Auf¬
richtung einer Recht Äiktotur eintreten könnte .
Habrnrann erklärt , daß die tschechische Ar .
bei ter schäft sich weder zu einem kom¬
munistischen Abenteuer hinreißen
lassen , noch ein en fa sei st ischen Putsch
dulden werde . Sie stehtaufderWacht . ,

Diese entschiedenen Worte HabrmauS können
wir nur begrüßen und fügen hin ' «, daß auch
die deutsche Arbeiterschaft auf der
Wacht steht .

rrmdkmkM ! Mer
Programm für morgen Sonntag :

Prag . 11 : Kompositionen von L. v. Beethoven ,
16 . 80 : Ntächmittagskonzert , 18 : . Sendung für
di « deutschen Abonnenten d « S R. I . ,
Konzert für zwei Klaviere , 19 . 80 : Kon¬
zert bei tschechischen Philharmonie , 22 : Zeitsignal
und Nachrichten. — Brünn : 11 : Matinee ans
Werken von LeoS Janakek , IS : Orchesterkonzert . —
London : 1680 : Orchesterkonzcrt , 17 . 45 : Hör¬
spiel von Jeffrey , 22 . 15 : Konzert . — Pari » :
18 . 80 : Konzert . — Berlin : 11 . 80 : Konzert ,
16 . 80 : Biolin - Vortröge , 17 . 18 : Konzert , 20 . 80 : Kon¬

zert . — Stuttgart : 14 : Konzert , 16 : Konzert ,
20 : AuS älteren Operetten . — Leipzig : 15 : Mu¬

sikalische Darbietungen , 15 : Symphontiekonzert ,
20 . 15 : Hörspiel : Der Urfaust . — BreSIau :
20 . 15 : Marcel ! Salzer - Abend . — München :
1780 : Liederstunde . — Frankfurt : 17 : Ueber -

tragung au » dem Fraickfurter Opernhaus „ Par -

stßrl ". — Wien : 11 : Orchesterkonzert des Die -

ner SymphontieorchesterS , 19 : Urfaust von Goethe .
— Zürich : 20 . 15 : Osterdichturgen .

*

Wellenlänge « der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 865 , Pari « 1750 , Berlin

505 « nd 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSIau

418 , München 485 , Frankfurt 470, Wie » 530 , Zü-
rlch 515 .

Inland .
Ankere Antwort n » die Kommuniftilche

Partei .

Der Vorstand der kommunistischen Partei
hat sich an uns neuerlich mit der Aufforderung ,
der von ihm in die Wege geleiteten EinheUS -
frontaktion beizutreten , gewendet . Der Partei ,
vorstand hat in Erledigung dieser Zuschrift den

Beschluß gefaßt :
Zur neuerlichen kommunistischen Ein .

ladung erübrigt sich eine neuerliche Stellung ,
nähme . ES genügt der Hinweis auf die erst

kürzlich gefaßten und verlautbarten Beschlüße
unseres Parteivorstandes und der beiden Par -
lamentsfraktionen . ES bedarf wohl auch nicht
erst einer besonderen Feststellung , daß wir für
di « im kommunistischen Aufruf erwähnten
Forderungen , für die wir jahrzehntelang mit

der größten Entschiedenheit eingetreten find ,
auch in Zukunft mit aller Kraft kämpfe »
werden .

ZkommimWche Taktik .

Kommunistisch « Fraktionsarbeit in den „Periphe -
rie "- Arbeit «rorganisation «n und der Freidenker«

bundestag .

Die sozialdemokratische Presse hat bisher , so
weit sich überschauen läßt , nur einen - Artikel ge¬

bracht , der sich mit dem Bundestag der proletari -
schen Freidenker beschäftigt . Dieser Artikel

gibt ruhig und sachlich gewissen Bedenken gegen
die Verschmelzung Ausdruck « nd daß diese Be¬

denken nicht grundlos sind , beweist das Verhalten
der kommunistischen Presse . Als der Artikel des

Genossen Jaksch erschien, — ob er dem Empfin -
den jedes Genossen und dem der Freidenker ange¬

paßt war oder nicht, soll nicht untersucht werden ,
— nahm der Reichenberger vorwärts " sofort
Stellung und biederte sich den Freidenkern an .

Jeder , der anderer Ansicht war als der vor¬

wärts " , wurde als ein Ignorant , Dummkopf und

ein Mensch hingestellt , der vom Marxismus nicht
die blasseste Ahnung hat.

Zum Bundestag erschien in der Internatio¬
nale " vom 1. April ein Artikel ( vorher schon im

» Vorwärts " ) , der die Sozialdemokraten der

Furcht vor der Verschmelzung beschuldigt und m

welchem es gegen Schluß wörtlich heißt :
„ Es kann auch unserer Auffassung nach in Rei¬

chenberg kein ernst zu nehmender Borstoß gegen

die Einheit und Verschmelzung der Freidenker¬

organisationen gewagt weiden , es sei denn , der

Störer der Einheit kennzeichnet sich selbst vor

der gesamten Arbeiterklasse als ein Feind der

so notwendigen Einheit . "

Jeder ohne Ausnahme , wer es auch fei, der

am Bundestag Bedenken gegen die Verschmelzung
vorbringt , sie mögen noch so ernst und gewichtig
sein, wird alttrim vorhinein als Störer der . Ein -

hert hingestellt und als ihr Feind derselben be -

zeichnet. Da es gerade keine Annehmlichkeit ist,
als Feind und Störer der . Einheit bezeichnet zu

werden , wird vielleicht so tnancher Delegierte seine'
Bedenken in der Brust verschließen und lieber

schweigen , bevor er sich an pöbeln läßt . Es ist

ja nichts anderes als Terrorismus , den die „In¬
ternationale " hier verübt und besonders gut steht
diese Vergewaltigung des freien Willens am ,

Das AnterkunstShauS GerSdorf deS Touristenvereines „ Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Komotau ,
nimmt zu Ostern seinen Betrieb wieder auf und wist » von nun ab alle SamStage und Sonn¬
tage , in den Somniermonaten die ganze Woche hindurch , geöffnet sein . Das Heim ist reizvoll
gelegen und wird , wie alljÄrlich , auch Heuer wieder das Ausflugsziel vieler tvanderlustiaer
Genossen werden . Betten stehen in genügender Anzahl zur Verfügung , für alkoholfreie Ge -
tränke ist gesorgt und außerdcm ist Kochgelegenheit ausreichend vorhandel «. Somit ist daS . Heim
auch als UrlaubSanfenthalt sehr zu empfehlen . Nähere Auskünfte an Verein « und Wander -
gnlppen erteilt Genosse Franz TornauS , Komotau , Kohlstadlgasse 12 .

Freidenkerbundestag . Ein sonderbares „ Freies
Denken " , den anderen durch Beschimpfung zum
Schweigen zu bringen und dadurch seine Mei¬

nungsfreiheit zu beschränken .
In der Freitagnummer vom 2. April be¬

spricht di « Internationale " unseren Artikel
„ Zum Bundestag der proletarischen Freidenker "
und erklärt nach Anführung der Stelle von der

Lahmlegung der Kreise :
„Zeigt eine derartige Argumentation von Ver¬

antwortlichkeit ? Im Gegenteil ! Sie appel¬
liert an die schlechten separatistischen , verein - -

meiertschen Instinkte . "
Verantwortlichkeit ssrricht also m» r auS ' den

kommunististhen Ausführungen , alle übrigen zci »
sie » diese Verantwortlichkeit nicht . Wie eS aber
in Wirklichkeit mit der kommunistischen Sorge um
den Bund der Freidenker bestellt ist , zeigt der Ar¬
tikel PsefferS „ Die kommuni st ische F ra k-
tionsarbcit in den Peripherie - Arbeiterorga¬
nisationen " in derselben Nummer der Inter¬
nationale . In diesem Artikel heißt eS :

„ Es ist . Pflicht der Kommunisten, , in
den proletarischen Sportorganisationen ständig den
Gedanken zu propagieren , daß die proletarische
Sportbewegung ein « Rekrutenschul « des

praktischen KlassenkainpfeS zu sein hat , daß sich . .
die Freidenker nur als Freidenker fühlen , sondern
sich dessen bewußt zu sein haben , ein Teil der ge¬
samten revolutionären Arbeiterbewegung zu sein
und ihr « Arbeit in den Organisationen und die

Tätigkeit derselben darauf einstellen . Dieser Auf¬
gabe können die Kommunisten in den Peripherir -
orgonffationen nur dann gerecht werden , wenn

si « sich in derselben zu Fraktionen
zusammenschließen . "

Also, ganz kk »r und deutlich : Ein kommuni¬

stisch organ . Freidenker hat sich in der Freidenker .
ortSgruppe nicht nur als Freidenker zu fühlen ,
sondern hat sich dessen bewußt zu sein, «in Teil der

gesäurten revolutionären Arbeiterbewegung , das

ist der kommunistischen , zu sein . Der Freidenker ,
der kommunistisch organisiert ist ,
hat im Freidenkerbund dem Kom¬
munismus zu dienen ! Für diesen
Propaganda zu machen und um diese
politische Tätigkeit wirksam zu ge¬
stalten , haben die Kommuni st en
Fraktionen ( Zellen ) zu bilden . DaS ist
dann „Neutralität " und wer sich dagegen auS -
spricht , ist ein Feind der Eilcheit der Arbeiter¬

klasse. Nur die Kommunisten wollen die „Ein¬
heit " undsi « wollen sie durch Zellenbikduna und

politische Propaganda im „ neutralen " Duno her¬
beiführen . Den sozialdemokratisch gesinnten Frei¬
denkern werden nun die Augen doch aufgehen
und hoffentlich nochq rechtzeitig genug .
" mjgS » un " p umlh wdgo mlhwy umlhwh uml

Die Rüftungsanleihe
wird vom Finanzministerium dementiert .

Prag , 2. April . Zu der Meldung der „Poli¬
tischen Korrespondent ' über eine Anleihe des

Ministeriums für Nationalverteidigung in der

Höhe von 3800 Millionen K konstatiert dos

Finanzministerium , daß diese Meloung jeder
Grundlage entbehre . Zwischen dem Finanzmini¬
sterium und dem Ministerium für Nationale

Verteidigung sei eS zu einem Arrangement gekom¬
men , demzufolge das Budget des Ministeriums
für Nationalverteidignng dauernd um 200 Mil -
lioneir K herabgesetzt wird . Außerdem werde

dieses Budget um weitere 300 Millionen K her¬
abgesetzt. welcher Betrag jedoch dem Ministerium
für Nationalverteidigung für einige Jahre zum
Zwecke - vollkommener Ausrüstung auS allge¬
meinen Budgetmitteln zugesichert wird , so daß
das Budget deS Ministeriums für Nationale Der -

teidigung dadurch auf 1400 Millionen (I) sinkt.

48 » Saurbvch für Arbeiter .
( Zu Franz Grundmanns „ Aus ' m al ' en

Testamente " . Wie ' S Schleiferfeff drzählt .
Mit Brkdern von Richard Felgenhauer . )

Das literarisch « Haupttverk unseres liebe »

unvergeßlichen Grundmann „ Das alte Testa -
ment " ist rmn neu herauSgegobe » worden . Und
das darf wohl ruhig gesagt werden : Hunderte und

Hunderte Arbeiter , ganz natürlich vor allein di «

Arbeiter a»«s allen Branchen der Glasindustrie ,
werde » freudig nach dem schmucke » Büchlein grei¬
sen, zumal der Preis von zwölf Kronen als

außerordentlich mäßig bezeichnet werden kann .

Warum aber wirken Grundmanns Dichtungen
heute wie vor vielen Jahren , da sie geschrieben
wurden , noch mit der gleiche«« Kraft auf den

Leser, worin beruht der köstliche Reiz ? Sie sind
eben Dichtungen , Offenbarungen des Lebens ,

erfüllt nnt WeiStum und Menschlichkeit und

Gute . Wie daS Licht in den Facette«: der Gläser ,
tausendfach gebrochen wideralanzt in regenbogen -
bunten P«ulkten und Bändern , sich wandelnd ,

« venn daS Glas g^ reht und gewendet wird !

Grundmanns Dichtungen schauten das Farben -
spiel des Lebens , nnt dichterischer Kraft ver -

mochte er das Geschaute zu gestalten nach

seiner Art : Grundmann ist ' echter wahrer

H u m o r i st. Auf de «: ersten flüchtigen Eindruck

hin wird nun : cher sich an de «: köstliche«: Einfällen
ergötzen, jeder Satz sprüht förmlich davon . Nur

ga « y wenige Beisp«el « hicfiir . Unser Herrgott hat

die Welt erschaffen, nur der Adam fehlt . Der

heilige Geist warm : „ We « : n Du mir folgn wellst"
sing a o, „läßt ' , : ' Mensche, : — Mensch«, : sein .

Dou wurn mr uns am hübsche Laus an Pelz

fetzen. " Oder Wie ' S os ' n Kerchensejgr viere

schlug, kruch der Herrgout mit ' » Adam aus der

Lejn «grube raus . " Oder wie im 2. Kapitel der

Adam mauliert , da ihm die bessere Hälfte noch

mangelt : , ^Jch soll wull amende die Stachel - j

schweine streichln und die Lämmergeier würgen
u « « d die Krokodille fchnwtzen ?" Oder nach dem

Sündenfalle flucht oer Herrgott der Eva : „ ' s
Maul hölste ! Du Lotter , böst jo o ollem schold .
Obr wort ock, ' S soll dr ou ne geschankt sein !
Kinder sollst « kriegen und Hiebe , doß dr griene
und bloe Vern Ougn werd , und der Bauch soll
dr wieh tun und de Zähne und jedes Juhr sollste
a poormoul an oRcheuliche Schiwppe krirgn und

hunderterlej Krankhejt », die ich mr noch auS -

weklieren war —! " Doch nicht Lamm : ging es

oem Humoristen Gvundmann , nur Spaß zu

nurchen , Gelächter zu erregen . In Grundmann

lobt die schöpferische Kraft deS wahren Dichters ,
darum sind feine Werke , so schlicht und einfach

!ie
erscheine », in ihrem tiefsten Kern gut und

chön . Wir stehen « m Bannkreise eines Men »

ch e n, dem nichts Menschliches fremd war .

Darum durfte Grundmann wagen , gleich dem

Amerikaner Mark Twain den Herrgott und den

heiligen Geist und die ganze urehrwürdige Ge -

sellschaft von Adam und Eva über Abraham und

Isaak , Wer den keuschen Josef hinweg bis zu
Aaron und MoseS einfach menschlich nahezubrin¬
gen . Aber kein Zelot und fanatischer Eiferer
wird wagen wollen , von Gotteslästerung
zu reden .

Schleifer - Seff erzählt Schleifern !
Damit ist die andere Ursache der steten Wirkung
«Märt , di « Grundmanns Buch auslöst . Di «

Glasschleifer, wer hat sie besser gekannt , erkannt

als Franz Grundmann , der Jahrzehnte hindurch
in vielen Schleifmühlen des Jsergebirges dieses

siiltfmm . eigen goartete , übermütige , ja auSgelas -
sene und dabei doch tief veranlagte Schleifervölk -
lein tagtäglich , ja stundstündlich beobachtete , stu¬

dierte , erlebte ! So sind Grundmanus Schriften
alle , so ist im besonderen sein „ Ales Testa -
ment " : m besten Wortsinne Heimatsdichtung ,
straff , lvbenSge sättigt ( ohne daS falsche Sentiment ,
das das Wort „ Heimat " zur Falfthmünze ernie¬

drigt ). -Zuletzt mag doch vermerkt fein , daß
Grundmann die Mundart , den Dialekt ,

Tagesnenigletten .
Ostern 1926 .

Don Max Dortu .

Vulkane brüllen . Flammen flattern .
Hunderttausend schwarze Nattern

Nlngeln sich am Babels - Lurm .

Hagel . Blitze . Donner - Sturm .

Hel , nun spaltet flch dle Erde .

Auserstehen ! Neues Werde !

Der du aulgestanden bist ,
Bist du wlrkllch Jesus Lhrlst ?

Jo , er Ist es . Not fein Lorn

Am blonden Haar der scharfe Dorn .

Hel , schon blitzt dle blanke Art ,
Wie es splittert , wle es kracht !

Tempel stürzen , BankdauSdallen
Siehst du aus die Wechsler fallen .
Um der Wucherer Sebürme

Kreisen schon die Nabenfchwürme .

Jesus , ruhe dich nun aus ,

„ Nein , erst baue ich mein Haus, "
Wie fle schafft , die Schdpferhand !
Gartenhaus mit roter Wand .

„ Völker ! so nun wohnet frei .
Als Symbol , dies Osterei ,
Heißt : Daß aus der allen Erde

Ewig neu blüht reiferes Werdet

Ein Gemeinderat , der unter der
Dorjlinde amtieren mutz !

Der Gewaltakt in BudigSdorf .

In der rein dclitfchen Gemeinde BudigSdorf
wurde über Weisung der „ Rärodul Jednota " in

Hohenstadt im Herbste 1925

eine sogenannte tschechische MinderheitSschule "
für 13 deutsche Kinder errichtet .

Diasi wurde in einem der Eisenbahnverwaltung
gehörige » Gebäude samt dem Lehrer untcrge -
bracht , da schon damals kein Raum dafür aus¬

findig gemacht werden konnte . Da nun die Staats «

vahndircktion Olmütz diese Räum « selbst benö¬

tigte , und vielleicht nicht geneigt tvar , sie für der¬

artige Zwecke zur Verfügung z>: stellen , wurde
mit Erlaß deS Ministeriums für Schulwesen trotz
der Beschwerde der Gemeinde beim Obersten Ber -

waltungSgerichte die

Beschlagnahme der Gemeindekanzlei für die

tschechisch « MinderheitSschule

ausgesprochen . Diese gegen jedes Recht und Ge¬

setz hohnsprcchende Vcrfngnng fand auch tatsächlich
in der ani 25 . März 1926 stattgefundenen behörd¬
lichen Räumung ihren vorläufigen Abschluß . Dem

jüngst nach BudigSdorf versetzten Stationsvorstand
Herrn Ottokar Bordovsky blieb es mit vier
im Dienst stehenden Eisenbahnge¬
ht l f e n Vorbehalten , dieses Kulturwerk unter

Äendarmcrieassistenz zu vollziehen , in¬
dem StationSvorstano Bordovsky , da kein anderer
Raum ausfindig gemacht werden konnte ,

die Kanzleielnrichtung der Grmeindestube aus
die Straße stellen ließ .

meisterte . Sie durch die Schrift völlig getreu

wiederzugeben , ist eine nicht erfüllbare Forde¬
rung , ist Wohl mich nicht unbedingt notwendig .
Noä ) verstehen viele GlaÄeute ihr « eigentliche
Muttersprache , wenn auch vcvnierkt werden nmß ,
daß manche schon die Mundart als „nicht schick¬
lich ", als „ unnobcl " und unsein oblehnen zu
muffen glauben .

Und zum Schsiissc ein Paar Worte zu den

Blättern , die Richard Felge « Hauer zum
„ Men Testamente ' gezeichnet hat . Der junge ,
hochbegabte Künstler , der sich auS ärmlichste «:
Verhältnissen durchgchungcrt , durchgelitten und

durchgckäinpst hat zu freien Höhe»«, ist den meisten
Lesern dieses Blattes bereits bekannt aus meister «
hafte «: Zeichnungen des „Freiheit " - KalenderS
und der letzten Maifcsffchrrft .

Zwölf Kunstblätter siigen sich dem Rahnren
der Grundmanusche « : Dichtung ein und wenn

Schlciferfrauz nun zunl Himmessenster runter¬

schaut , er wird schnmnzeln über den Bildschmuck .
Ihn zu konmieutieren , ist wiMich überflüssig .
Bilder wie der Zlpsolbiß , der Auszug aus der

Arche ( das schämige Gesicht der Sarah und vaS

des auf seiner Leistungsfähigkeit stolzen Noe sind
unübertrefflich ! ) . Der Durchgailg durchs Rot «
Meer ur «d die anderen : sie sind Beweise der über¬

sprudelnden Phantasie eines echten Künstlers .
GrundnmnnS „Altes Testament " wird von

alle «: , das darf Wohl ruhig gesagt werden , gern
und freudig entgege, «genommen werden ; in den

Stuben unseres Schleiferlaudls , in denen Not

und Sorge schwerer Krisenzeit Hausen , tut Licht
und Sonne besonders not . Das „Alte Testa¬
ment " unserer nun ein Jahrfünft in der kühlen .
Erde ruhenden Freu«ck>eS Franz Grundnumn ge - -

hört zu den Büchern , die man nicht „ausliest "
— immer neue reizvolle Einzelheiten werdest
einem offenbar . Grundmanns „ AleS Testament "
wird ein Hausbuch in des Wortes schönster Be¬

deutung werden .
Max Hoss man « « .
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67 . 000 Zloty

An der Gold¬

englische Re -

zwischen Krakau und Warschau haben

Banditen den Gutsbesitzer Puwwsti

urt > den Betrag von

nächsten Morgen hing die Spinne wieder
r Nase, und wieder floh sie vor seiner
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Beabsichtigte Durchbrechung der Arbeitsruhe
am 1. Mai . Der heurige 1. Mai fällt auf einen

Samstag . Dieser Umstand gibt einigen "beson¬
ders strebsamen Kreisen unter der Kaufmann »
schäft Anlaß , dafür cinzntreten , daß Heuer am

1. Mai die Äcschäftsläden geöffnet bleiben sollen.
Angeblich ivare cs ein schtverer Schaden für diese

Kaufleute , wenn ihre Geschäfte am 1. Mai so
wie in den früheren Jahren geschlossen gehal¬
ten würden . ES liegt auf der Hand und bedarf
wohl nicht erst einer längeren Begründung , daß

. wenn an einem Samstag ein Feiertag ist, eben

dann der Freitag im Geschäftsleben sie Rolle

einnimmt , die sonst dem SamSatg als Einkaufs «
tag zukommt . Den besonders eifrigen Herrschaften
unter den Kauflettteit handelt es sich also nicht

'
i um ' das vorgetauschte Interesse des kaufenden

Publikums , sondern darum , die ihrem Unterneh -
. merherzen sehr widerstrebende Nötigung , abzu -

• schütteln , die Geschäfte am Friertage des Proleta¬
riats geschloffen zu halten . Dabei würden sie auch

■ noch die bei ihnen beschäftigten Angestellten von

der Feier des 1. Mai fernhalten . Hie und da sind
diese Bestrebungen sogar schon offiziell in den Der«
tretungSkörperschaflen der Kaufleute an den Tag

Bekommen. So hat z. B. das Handelsgremium
karlsbad in der Gremialversammluna am 27 .

l Marz d. I . einen Antrag , die Geschäft« am

!k 1. Mai geschloffen zu ballen , mit Mehrheit abge -
k' lehnt ! Mr halten eS für notwendig , die Oeffent -
; lichkeit und insbesondere die Arbeiter und Ange »
> ' stellten auf dieses Bestreben gewisser Kreise der

| r, Kaufmannschaft, die mit denen identisch sind , di «

auch sonst gegen feden Fortschritt , auf dem Ge »

" biete der Sonntagsruhe und der Ladensperre aus -
"

treten , aufmerksam zu machen und geben der
13* Meinung Ausdruck , daß sich die Arbeiter und An¬

is gestellten, die den übertviegend größten Teil der
! kaufenden Bevölkerung bilden , jene Geschäft«, die

' L tatsächlich am 1. Mai die Aufrchterhaltung des

^MieschäftSbetriebeS versuchen sollten, sehr gut

gen erhaschen könnte, gab er ihr Fleisch - und

Wurstfäserchen . Am liebsten nahm sie blutfrische
Krümel gehackten Fleisches. Allmählich wurde sie
fo zahm, daß sie die Leckerbissen von feiner Fin¬
gerspitze nahm . Dann konnte er zusehen , wie sie
das Fleisch mit ihren scharfen Kiepern zerwühlte ,
mit chrem Speichel durchnäßte und auffchlürste .
Sie war dabei so wollüstig wie der Tiger beim

blutigen Mahle . Schließlich graute ihm vor ihr .
Eines Tages setzte er sie vorsichtig durch das Kein «

Fenster auf » Dach hinan ». Mer am folgende »
Morgen schwebte sie doch wieder vor seiner Nase,
und ihr Gesicht dünkt « ihn so grausam » boshaft
und tückisch wie noch nie . Er wagte e » nicht noch
einmal , sich ihrem stummen Geheiß zu entziehen
und fütterte sie Pünktlich gewissenhaft . Aber er
haßte sie inbrünstig .

Erne » Morgen » vermochte er sich nicht mehr
vom Lager zu erhebe «, denn in der Nacht batte
ihn der Schlag «rührt . Sl » er die Augen auf¬
schlug. hing die Spinn « , wie gewöhnlich , vor Ki¬
ner Nasenspitze . Er konnte sei « Hände nicht be¬

wegen . Er suhlte» wie sie sich auf seinen Mund

fallen ließ, wie ihre behaarten , dicke » Beim über

ftine « Hal», seinen Kehlkopf wateten und den
kalten Leib hinterdrein schleifte ». Ekel und Gram »

würgte » ihn . Sie torkelte Über seine Brust . Mit¬
ten über Kimm Herzen blieb sie sitzen , al » wittere

sie den Buitomll . Sie schlug ihre Klauen in sein «
Haut ; er fühlt « sie wetzen und saugen , fühlte ihren
Leib anschwellen, immer schwerer und praller wer .

den ; er fühlt « chn lasten , wk « im Männerfaust
und sein HeJ von ihrem harten Griffe umkrallt .
Sei « irrer Blick hing erbarmungswürdig hilflo »
in der Höhe de » Dachstuhk ». Röchelnd starb er .

Bietor Noack .

merken und dann qls Kunde » wissen werden ,
wohin sie einkaufen zu gehen haben .

Eine halbe Million Schüler weniger al » 1921 !
Das Statistische StaatSaint veröffentlicht eine

Uebevsicht über die öffentlichen Volks - und Bür¬

gerschulen in der Tschechoslowakischen Republik
nach dem Stande vom 31 . Oktober 1935 . An

diesem Tag gab cs 1649 öffentlich« Bürgerschulen
mit 7348 Klassen und 315 . 081 Schülern , 13 . 851

öffentliche Volksschulen mit 33 . 690 Klassen und

1,285 . 951 Schülern , 8137 WiederboluirgSschulen
mit 101 . 037 Schülern . Gegenüber dem abgelaufe¬
nen Schutzahrei wuchsen bloß 7 öffentliche Bür¬

gerschulen zu , die Zahl der Klassen an den öffent¬
lichen Bürgerschulen nahm jedoch um 14 ab , die

Zahl der Bürgerschüler , die bisher all¬

jährlich zugenommen hatte , ging um 6038 zu -
l"

" -

um 88 ab " di « der Bolksschulklassen ' um 3246 ,
jene der Volksschüler um 55. 479 ; Wivi,«^, », ' »»Zs¬
schulen gibt « S um 842 weniger , Schuler an
ihnen um 13 . 535 weniger . Don der Gesamtan¬
zahl der öffentlichen Bürgerschulen sind Heuer
1205 „tschechoslowakisch " mit 5502 Klassen und

238 . 565 Schüler, 408 deutschen mit 1615 «lassen
und 67 . 280 Schülern , 11 russisch (kleinrussisch) mit
52 Klassen und 1967 Schülern , 18 magyaristy mit
60 Klassen und 2485 Schülern , 2 polnisch mit

13 Klassen und 557 Schülern , 10 mehrsprachig
mit 106 Klassen und 4227 Schülern . Bon der

Gesamtanzahl der öffentlichen Volksschulen sind
9194 „tschechoslowakisch " mit 22 < " "

856 . 568 Schülern,8208 deutsch mit . . . . .
und 285 . 012 Schülern , 475 russisch (kleinrussisch)
mtt 752 Klassen und 42 . 864 Schülern,806
magyarisch mit 1422 Klassen und 73 . 985 Schülern ,
76 polnisch mit 251 Klassen und 10 . 162 Schülern ,
2 rumänisch , mit 4 Klassen und 251 Schülern ,
9 hebräisch mit 15 Klassen und 537 Schülern , 81

mehrsprachig mit 844 Klaffen und 16 . 477 Schülern .
An dem öffentlichen Bürgerschulen wirkten am
81 . Oktober 1925 im ganzen 8966 (literarische )
Lehrer , an den öffentlichen Volksschulen 82 . 690 .

V " • *" • ‘ *

lunaSschulen ) gibt es Heuer beinahe um eine halbe
Million , d. i. um 461 . 007 Schüler weniger als am
81 . Dezember 1921 gezahlt wurden .

Zionismus und Streikbruch . Di « in Prag
erscheinende jüdische Zeitschrift „ Sclbstwehr " hat ,
wie wir bereit » gelegentlich mitteilten , anläßlich
ihres zwanzigjährigen Bestehens eine ' Sonder¬

nummer herauSgegeben . In dieser Nunnner hat
auch einer der ersten Redakteur « diese » Blatte »,
ein gewisser Albrecht Hellmann - Berlin , seine
Erinnerungen niedergeschrieben . Eine der freudig¬
sten Erinnerungen dieses Herrn scheint der Streik

der Buchdrucker auö dem Jahre 1913 zu sein ,
insbesondere di « Tatsache , daß sich der feine Herr
als Streikbrecher betätigen konnte . Zunächst
erzählt er , daß das Blatt nur deswegen erscheinen
mußte , weil in der betreffenden Nummer ein

Inserat aufgegeben tvar , wie man sieht eine edle

Rechtfertigung des Erscheinens einer Zeitung . Der

Herr Hellmann beschreibt dann , was er da er -

lebt hat .
Die Aufgabe war nicht leicht : ich fand al » Setzer

lediglich dl « zwei Lehrjungen der Druckerei vor ,
und so macht « ich mich mit ihnen an die Arbeit .

Ermuntert durch reichlich « Zigaret¬
tenspenden als die sonst gebräuchlichen
„Pflichtexemplare " , die ich allwöchentlich abzulie¬
fern und au » eigener Tasche zu bestreiten hatte ,
war der Satz von vier . Seiten verhältnismäßig
rasch fertig . Nun aber ging ' » an » Drucken , von

dem di « Setzerlehrlinge ebenso wie ich nicht viel

Ahnung hatten . Zwar war ein Druckergehilfc ein¬

getroffen , der den Druck besorgen sollte ; e » hatte
jedoch den Anschein , al » ob er seinen Beruf erst
seit Beginn de » Streik » ausübt «. Auch beim

Druck half ich mit soweit ich konnte .

Oben an der Schnellpresse stand der eine Lehrling

Die Spinn «.
SPD . Da » Spinnenweibchen , von dem ich

erzähl «, war ungewöhnlich groß und kräftig . Der

»urch ein haardünne » Hälschen mit dem breiten ,
hochgewölbten , kurzeiförmigen Hinterleibe ver «

bundene Kopf war rot wie geronnenes Blut , und

ebenso waren auch di « behaarten , dicken Beine ,
oweit sie nicht von den braungeringelkn Strümp -
en bekleidet waren . Hinter diesen watend auülan -

e' en Beinen torkelte der grauweiße , seitlich
arz marmorierte und überall weißlich getupfte

Bauch — « in richtiger Schmerbauch — einher .
Die Mittellinie ihres Speckrückens war mit - ro¬

ßen hellgelben Fkcken besetzt, di « gleich hinterm
Hälschen zu einem Kreuze zusammenliefen, das ,
wie auf dem StoatSgewande eines alten Ordens¬

ritters , sehr feierlich wirkte . Unter diesem heiligen
Symbol der hingebenden Liebe schlug ein falsche»,
grausame » Hin«, da » die Spinn « nicht hinderte ,
die Tierchen , die sie eben noch durch reizende »
Spiel zu Hower Torheit verleitet hatte , mit gifti¬
gem Bisse zu töten , zu zerkauen und speichemaß
aufzusaugen . Bon ihren acht siebenaliedrigen Bei¬

nen trugen bi « beiden vordersten Paare kamm¬

artig gezahnte schärft Klauen , di « sie wie ein

Taschenmesser einklappen könnt « und in di « der

Au- sührungSlanal iner Äistdrüft mündete , deren

Gesamtinhalt tauftnd halbwüchsigen Katzen in die

ewige Seligkeit verhelft » kann . Diesem holden
Geschöpfchen hatte die gütige Mutter Natur - kick
sechs Äugen geschenkt , die nadelspitz , unbeweglich
starr chr Opfer faszinierten und deren Blick hart
war wie ihr konzentrierter Trieb , alle » zu mor¬

den , wa » ihr nahte . Dieftr einzige Wunsch lebte
in ihrem mächtigen Gehirn , da » mtt allen andern
inneren Organen' , . ^. . " WM
deren Ganglinien ihre

, aufblühte .

. 215 Klassen und : 25 Hekw
Nit 7687 Klaffen ] beladen .

Man fragt sich, Ws« cS inöglich ist , daß höhere
Eiftnbahnangestellte , die zur selben Zeit ihrer
Dienstpflicht »achgehen sollen , sich an derartigen
Zwangsvollstreckungen beteiligen dürfen . Gehört
zum verantwortungsvollen Dienst eines Eisen ,
vahnangestellten die politische Äetätignng und
Zwangsvollstreckung ?

Da von der Gemeinde kein geeignetes Lokal

ausfindig genmcht werden konnte , bleibt dem Ge¬
meinderate nichts anderes übrig , als seine

bisherigen Amtsstunden unter freiem Himmel
bei der Dorflinte abzuhalten

und dies um so mehr , als über Vorstellung bei
der politischen BczirkSvcrwaltnna in Hohenstadt
der Gemeindevertretung niitgcteilt , beziehungs¬
weise angedroht wurde , daß unter Umstanden ein

Regierungskommissär im Freien amtieren werde .

Durch diese Umstände ist ein geordnete » Ver¬
walten der Gemeinde nahezu unmöglich . Warum

findet dieser Grundsatz bei der erwähnten „ Min¬
derheitsschule " nicht Anwendung , um so mehr , als

ihre Schüler nicht Tschechen , sondern die Kin¬

der deutscher Eisenbahner sind ? Damit

sie ihr Brot behalten , haben diese Eisenbahner ihre
Kinder zur Ausfüllung der sogenannten „ Minder -
heitSschule " hergegeben .

Die Dorflind « von BudigSdorf aber — spricht
sie jetzt nicht deutlicher über die Verhältnisse in

der Tschechoslowakei als hundert Artikel und Dis¬

kussionen ?

Herr Mer und der Modul .

Herr Hitler beschäftigt sich mit der Trocken »

legung . In einem Artikel im „Völkischen Beob¬

achter " teilt er mit , daß der Alkohol « in Schäd¬
ling der Meiifchheit ist ( «S gibt also noch Schäd¬
linge außer den Juden ) . Das Volk , dem e » ge¬

linge , dieses Gift ( wieder meint er den Alkohol
uns nicht die Juden ) aus seinem Körper auSzu -

scheiden werde damit wahrscheinlich seine Welt¬

herrschaft begründen . Deshalb ist auch Herr Hit¬
ler ^ wie man hier zum ersten Male erfährt , voll¬

ständiger Antialkoholiker . Er ergeht sich in heftigen
Ausfällen gegen die Alkoholkapitalimm, diese Di -

videndenschmcker , die fchuid feien, daß das Volk

manchmal „sternhagelvoll besoffen herumgröhlt " ,
ganz zu schweigen von jenen Studenten , die in

ihrer Betrunkenheit häufig auf den viel nüchter¬
neren Arbeiter einen Eindruck machten , daß « an

sich ftkber über den geringen Respekt wundem

soll«, den der Arbeiter einer solchen Führerschicht
entgegenbringe . Wenn Hitler dennoch seine natto «

nalsozialistischen Anhänger von der Stellung¬
nahme zur Trockenlegung fernhalten will , dann

hauptsächlich aus einem Grunde , den wir sofort
erraten : weil dochnur der Jude den Dorten da¬

von hätte . Tas Millionenheer der nationallozia »
listischen , antisemitischen Kämpfer ,,würde dadurch
an innerer Schlagkraft nicht gewinnen , sondern
verlieren . " - - Dies letzte wollen wir dem Mann ,
Der einmal vom Bierkcller aus Weltgeschichte zu

nrachen hoffte , gern glauben . Auch sonst ist ja

manches von dem , was er sagt , ganz richtig , nur

ist e » schon lange vor ihm bekannt gewesen . Wenn

er , der früher ganz anderen Anschauungen hul¬

digte , sich setzt zum vollständigen AntialkoholiS -
muS bekehrt bat , sollte er doch einen Schritt wei¬

ter gehen und einmal seine vergangenen politi¬

schen „ Erfolge " auf ihren Prozentsatz an alkoho¬

lischen Bestandteilen zu untersuchen. Hätte er von

Anfang an , feine heutigen Grundsätze verkündet ,
und womöglich den Alkohol aus seinen Ver¬

sammlungen verbannt , dann könnte er , um der

Wahrheit die Ehre zu geben , fein , „Millionen¬
heer " statt durch zehn , getrost durch zehntausend
dividieren ,

und legte die Bogen ein . Wir anderen standen
ringsherum und paßten auf . Gewöhnlich ging
höchstens ein Bogen unter fünfen glatt durch die

Maschine . Die anderen verfingen sich irgendwo ,
gerieten zwischen die Räder , verknäulten sich zwi¬
schen den « Zylinder u. dgl. ES war ein ergötzlicher
Anblick , wie der Maschinen - „ MeIster " rannt «, um

di « Maschine abzustellen , während wir dem auf
falsche Wege geratenen Bogen nachhalsen , um ihn
in Form von Papierknäulchen und - Fetzen auS

der Maschine hervorzuzerren . Wa » bedeutet

die » aber gegenüber der Tatsache ,
daß da » Inserat rechtzeitig erschie¬
nen war !

Unter den Leftrn der „Selbsttvehr " und unter

den Anhängern der zionistischen Partei werden

» u ck. Die Zahl der öffentlichen Volksschulen nahm sich wohl auch manche Angestellte befinden . WaS
" " ‘ "

JM wohl die dazu sagen werden , daß der erste Redak »

icder^olungs- . teur des Blatte » mit Freude und Stolz schreibt ,
wie er einst Strcikbruch geleistet und so die Be¬

strebungen einer Gruppe arbeitender Menschen
nach besserer Lebenshaltung bekämpft hat ?

Das Autounglück in Schreckenstein . Zu dem

Autouirfall , über den wir bereits gestern kurz be¬

richteten , ist folgendes mitzuteilen : Donnerstag

nachts gegen 11 Uhr ftchr der Chauffeur Joftf
Wünsch mit Franz L c p e s ch k a, beuw bei der

Großprivftner Brauerei beschäftigt , mit dem Auto

dieser Brauerei zur Elbbrücke . Tas Auto war mit

ckwlietr Bier , das für Tcplitz beftinmrt war ,
t. In der Kurve bei Studenys Sälen ver¬

sagt « die Lenkvorrichtung und daü Auto fuhr mtt

voller Wucht gegen das Eisengitter , durchschlug
eS in einer Breite von vier Metern und stürzt «
mit der ganzen Ladung ungefähr sechs Meter m

die Elbe herab , wo es sich überschlug und den

Chauffeur unter sich begrub . Der Begleitmann
Lepefchka konnte sich noch rechtzeitig durch einen

Sprung aus dem Auto retten . Ten vereinten

Bemühungen der Feuerwehren Aussig und

. . . . . Schicht gelang es , das Auto zu wenden und die

An allen öffentlichen Schulen ( samt Wiederho - > Leiche des unglücklichen Chauffeurs Wünsch zu
• * « -

bergen . An der Unglücksstell « hatte sich noch in

der Nacht ein « größere Menschenmeirge an ¬

gesammelt , ohne den unter dem Auto liegenden
und noch lebenden Chauffeur Hilft bringen zu
können .

ZuaSunglllck auf der Strecke Reichenbera —
Böhm. - Leipa . Die ' StaatSbahndirektion in Kö -

niggvätz meldet : Der Schnellzug Nr . 92 fuhr am

Freitag in der Statton Ä r i m S der Strecke Rei¬

chenberg —Böhm . - Leipa um 7 Uhr infolge schlech¬
ter Deuhcnstellung auf den Lastzug Nr . 8874 ,
wobei vier Waggons des Lastzug«» ent¬

gleisten . Zu einem ernsten Unfall kam es

nicht . Der Zug Nr . 92 erlitt ein « Verspätung von

85 Minuten . ES wurden einige Leichtver¬
letzte gemeldet .

Aufklärung eine » verbrechen » in Asch. Im
November v. I . wurde in früher Morgenstunde
in einer Straße in Asch der Webmeister Ferdi¬
nand GrieShammer bewußtlos aufgefun ¬

den . Er wurde ins Spital gebracht , wo er , ohne
die Besinnung wieder erlangt zu haben , am an¬
deren Tage starb . Die acrlchtsärztliche Unter¬

suchung der Leiche ergab , daß der Tod durch Zer -
trümmerung der Schädeldccke eingetreten war .
Man vermutet « damals , baß GrieShammer ge¬

stürzt und mit dem Kopfe auf einen Randstein
des Gehsteiges ausgefallen sein dürfte . Jetzt hat
die städtische Polizei die 23 Jahre alte Fabriks¬
arbeiterin Frida Baumaartel uns den

38jährigen Packer Adam Blau , beide äuS Asch,
verhaftet und dem Bezirksgerichte cingeliefert . Die
Baumgärtel behauptet , daß Blau , der sie in der

krittschen Nacht nach Haus « begleitet hatte , den

GrieShammer , den sie zufällig auf der Straße
traft », nach kurzem Wortwechsel erschlagen habe .

Sie habe au » Angst vor dem Täter die Sache
bisher geheim gehalten . Der Beschuldigte stellt
entschieden «»Abrede , von derAngelegenheu etwa »

zu wissen und bezeichnet da » Mädchen al » Lüg -
nerin . Dieses hat jedoch Angaben gemacht , denen

zufolge weitere Zeugeneinvernahmen stattfanden ,
die schließlich zur Verhaftung der beiden führten .

In der Tschechoslowakei 60 Liter vier pro
Kopf und Jahr ! 1921 betrug der tschechoslowakische
Bierkonsum im ganzen 6,924 . 766 Hektoliter und

es entfielen daher auf jeden Einwohner 50 . 7 Lii »r .

Der Äierkonsum ist bis zum 1 . 1923 auf 7,248 . 211

Hektoliter ( 521 Liter pro Einwohner ) gestiegen .

Im Jahr « 1924 betrug der Bierkonsum 8,411 . 516

Hektoliter ( auf einen Einwohner 59 . 8 Liter ) . —

Darnach zu schließen, Dhört die Tschechoslowakei
zu den bierseligsten Ländern der Welt , dürst « sich

also mit seinem Ueberkonsum an Alkohol besonders
girt dazu eignen , ftin « schädlichen , gesundheitlichen

und sozialen Auswirkungen zu sttwieren .

Grabschändungen dl Oberschleflen . In einer

der letzten Nächt « wurde auf dem Friedhof in

iKönigShütter (Ostoberschlesien ) « ine An¬

zahl Gräber geöffnet und mehrere Leichen iu der

brutalsten Weift geschändet und beraubt ; unter

anderem wurde di « Leich « eines erst kürzlich ver¬

storbenen jungen Mädchen » völllg knlblößt zwi¬

schen den Gräbern aufgefunden . Ein Schuldiener

und seine zwei Söhne wurden jetzt unter de »

Verdacht der Täterschaft verhaftet .

Eisenbahnräuber io Pole «. In dem zwischen

Petrikau und Warschau verkehrenden Personenzug
wurde Freitag nachtL die Leich « eines Passagier »
in einem Conpec zweiter Klass « vorgefunden . ES

handelt sich um einen amerikanischen Staatsbürger ,
der allem Anscheine nach beraubt wurde . In dem

Expreßzuge zwischen Krakau und Warschau haben

imbekannte

überfallen
geraubt .

Ein « Universität in Zentralafrika ,
küste, tm tropischen Afrika , baut die . . .

gierung die erste Universität . Mit diesem Werk hofft

sie, den Kulturstand der Neger zu heben . Die Uni¬

versität , die unmittelbar vor der Vollendung steht ,

befindet sich in Achimota . Der Rektor der Universi¬
tät ist bereit » ernannt , und zwar ist es der frühere
Rektor der Universität auf Erylon Professor Doktor

Fraser . Der UniversitätSlehrkörprr wird , da unter

den Negern vorläufig noch wenig Hochschulgelehrte

sind , hauptsächlich von weißen Professoren gebildet

werden . Um dir Vermittlung zwischen den Negern

und den Weißen auf wissenschaftlichem Gebiet vor -

zubereiten , wurde von der englischen Regierung der

bekannte Negergelehrte Dr . Kwegir Aggrey zum

stellvertret - nden Rektor der Universität ernannt .

<j>r Äagrey hat sich bereit » naa - Afrika begeben . Er

stammt auS dem Stamme der FantiS , der " mit den

Aschantis eng verwandt ist. Der Stamm der FantiS
lebt an Küste von k»i,cherei und Schisfahrt . Dr .

Aggry war selbst noch Kanzler der Königs Amohu V.

Ein « gefährlich « Lasterhöhle ist in Berlin W.

von der Kriminalpolizei überrascht und auSgehoben
worden . Schon seit längerer Zeit erregte rin CafS

gegenüber der Scala in der Lutherstraße bei der

Kriminalpolizei verdacht durch verschiedene Um¬

stände , die auf « inen schwunghaften Kokain -

handel hinwiese ». Die Gaststätte erfreute sich
de » Zuspruches einer bunt zusammengewürfelten
Gesellschaft messt solcher Leute , dir alü Kokain¬

schnupfer bekannt waren . Sie entwickelte sich im

Lause der letzten Monate zu einer der frequentier -
testen Kokainlasterhöhlen Berlins . Die Ueberra «

schung der Lokal » gelang de « Beamten nur dadurch ,
daß sie den Pförtner , bevor er auf die WarnungS -
glocke drücken konnte , Überwältigten und dann da »

Lokal überrumpelten . ES wurden nicht weniger al »

100 Gäste , auS allen Gesellschaftskreisen , darunter

auch bekannte Kokainhändler , gefaßt.

Der alte Kindleben war , al » er , au » schwe - So entstand ein Verhältnis zwilchen ihm und ihr ,
rem Traume auffahrend , diese » liebenswürdige ein geistige » Band . Er warf ihr Fliegen in ihr
Wesen vor ftiner Raft hangen sah, so entsetzt, daß senkrechte », radartrae » Retz , und wenn er ' letne
di « behaarte Dam « sich schleunigst an ihrem Faden Fliegen e : '
wieder in die Höhe des Dachbalken » emporwukeltc .
Er glotzte ihr vom lumpigen Lager aus nach und
schüttelte sich, bevor : r sich aufs andere Ohr rückte .
In der engen Dachkammer war ' » hundtagsheiß .
Auch nicht ein steine » Lüftchen wehk zur Dach ¬
luke herein , und der Dachstuhl knistert «; fo aus -
gedörrt war da » Hotz . ES verströmte sterbend ftb -
nen letzten Rest von Harzdust , wie eine erlösende
Erinnerung an die Waldyeimat .

Ein romantische » Erlebnis hatte Kindleben
erst in späten Mannesjahren au » dem Port der

Inständigen " Ehe wieder in das bewegt«, ufer ¬
lose Leben hinausgetrieben . Seine „bessere "
Halste war so streng sittlich , daß sie ftin Erlebnis
nicht begreift « und darum auch nicht entschuldigen
konnte . Seitdem schwankte er al » haltloft Hälfte
in der Weltgeschichte hemm . Enttäuscht , verbittert ,
völllg vereinsamt , verkorch er sich, wk ein durch
Prügel menschenscheu gewordener Hund , in ftine
Dachkammer . Neurastheniker , seelisch entwurzelt ,
körperlich «brocken , alter - müde , war er ball » für
ftine berufliche Büroarbeit untauglich . Er schlief
über den Akten ein . Man gab ihm den Laufpaß .
Nu « versuchte er , ftin Leben zu friste «, indem
er in Kneipen Klavier spielte . Da er sich mit dem

begnügte , was mitleidig « Menschen ihm auf den
Teller legten , duldeten ihn die Wirte . Manchmal
mackte man ihn zum Spaß betrunken ; dann
wurde er erst sehr heiter , danach melanchvlifch ,
und zuletzt weinte ^er .; Ww ' '

“ '

vor seiner .

, heftigen Bewegung . Beim drittenmal « hatte er

S
une « eine Nervenmasft bildete , au » I schon an sie gewohnt . «Wenigsten » ein «, die
inien ihre blutrünstige Phantasie grell von mir angezogen füllst," lächelt « ftin rumli

| Gesicht, ftin müder Blick, ftip kraftloser M»



Welt - Oftergkup .
Du , wer immer du seist !
Du Sohn oder Tochter Enpländö !
Du aus den mächtigen Slawenstämmen und - reich «!
Du Russe in Rußland !
Du dainmerentstammter schwarzer, göttlich beseelter

Afrikaner , groß , schnialschädlich , rassig gebaut , zu
Stolz geboren , du gleich tmd gleich mit mir !

Du Norweger , Schwede , Däne , Isländer , Preuße !
Du Spanier oder Portugiese !
Du Mann oder Weib aus Frankreich !
Du Belgier ! Du Freiheitsfreund in den . Niederlanden

du Stamm , aus dem ich selber erwachsen ) !
Du standhafter Oesterreicher , Lombarde , Ungar und

Böhme ! Bauer in Steiermark !
Du Werkmann von Rhein , Elbe und Weser ! Du Werk¬

frau auch !
Sardinier ! Bayer ! Schwabe Sachse ! Wallache ! Bulgar !
Du Römer ! Grieche und Neapolitaner !
Du geschmeidiger Matador in Sevillas Arena !
Du rechtlos lebender Bcrgräuber im Taurus und

Kaukasus ?

Du kroatischer Pferdehirt , deine Stuten bewachend und
Hengste fütternd !

Du schöngewachsener Perser , aus dem Sattel im vollen
Galopp Pfeile schießend ins Ziel !

Du Chinese in China ! Tatar in der Tatareik
Ihr Weiber der Erde , unter eure Arbeit gebeugt !
Du Jude , pilgernd im hohen Alter durch alle Gefahr ,

um einmal auf syrischem Boden zu stehn !
Ihr andern Juden , wartend in allen Landern auf euren

Messias !
Du gedankenvoller Armenier , sinnend an einem der

Euphratflüsse ! Austauchend zwischen den Trüm¬
mern Ninives ! Steigend empor zum Berge Ararat !

Du wundsüßiger Pilger , grüßend das ferne Blinken
der Minarette von Mekka !

Ihr Scheiks und Herrscher eurer Sippe und Stämme
entlang der Enge von Suez bis Bab - el - Mandeb !

Ihr Olivenbauer , die ihr eure Früchte zieht auf den
Feldern von Nazareth , Damaskus und See
Tiberias !

Du Händler aus Tibet im weiten Hochland oder V,
schachernd in den Ländern von Lhasa ! \ - 4.

Japaner , Mann und Weib ! Bewohner von Mada » \
gaskar Ceylon , Sumatra , Borneo ! M

Alle vom Festland ihr in Europa , Asten , Afrika , V.
Australien , gleichviel wo ! . 1

Alle ihr von den zahllosen Inseln der Archipel der Seos .
Und ihr , Jahrhunderte später Geborene , wenn ihr mir

lauscht !
Und du , ein jeder und überall , den ich nicht nenne , doch

mit umschließe , —

Heil euch allen und guten Mut .

Jedes von uns unerläßlich ,
Jedes von uns unbegrenzt — jedes von

uns mit seinem und ihrem Recht auf
die Erde ,

Jedes von uns beteiligt am ewigen
Sinn der Erde ,

Jedes von uns so göttlich hier wie

irgend « ins .

Malt Myltma « .

Osterlegende .
Bon AlfonS Petzold .

Der leidvolle Leib des Gekreuzigten lag wie¬
der einmal in den Kirche » zur österlichen Schau .
Es war am T

~

Bor den Gittern

dieM ,
bunter Dichtbe
brunst und kni
und

Zur Mittagszeit stieg
Bergstraße in die Stadt t,
« enden Schritten schleppte
schtvl

~
JL , , - W

vielen Straßen des LairdeS lag auf seiner
seligen Bekleidung , und die Eisendornz

uhn

. _ • , t Schal
letzten Tage der stillen Karwoche ,

den Gittern der heiligen Gräber schob sich
ehrfurchtsvolle Schäumst der Menschen in
er Dichtheit . Nur wenige beteten voll In -

lnst und knieten auf den Fließen in Demut
> Trauer .

j ein WaicherSmann die

hinab . An seinen hän «
schleppte er viel « Stunden be¬

tulicher Wanderschaft nach sich. Staub von
: amv

M sendorntzveige
seines Stockes ' drückte sich bei ' ' jedem Ausstoß im¬
mer tiefer in den auftaucndcn Boden , beschwert
von der Last seines müden Körpers . Aus dem

grauen Leinensack , den der Mann auf den Schul¬
tern trug , ragte das End « eines langen Hobels
und das eines Winkeleisens hervor . So mußte
der Wanderer wohl ein reisender Tischlcrgeselle
oder Zimmermann sein . An einer Straßenkreu¬
zung Mgte er eine des Weges kommende Frau
schüchtern nach der großen Möbelfabrik . Und

als ihm di « Fran bereitwilligst und mit einem

Mitleid in Blick und Stimme Auskunft erteilt «,
sagte er ganz leise : „ Danke , liebe Frau ! " Da

mußt « diese in einem schreckhaft und doch sonder¬
bar freudigen Staunen dem Weitrraehenden nach¬

schauen, war es ihr doch gewesen, als hätte » über

ehr vier silberne Mädcheustimmen im reinen Ge¬

sang wiederholt : „ Danke , liebe Frau ! "
Als der arbeitsuchende Tischlergeselle an das

Tor der Möbelfabrik kam und arger Unruhe
voll , wie ein Bettler anklopste , machte ein de «

leibter , blaubeschürzter Hauswart die Pforte nur

zu einem schinaleit Spalts auf , musterte den

Draußenstehenden mit einent fahlen , teilnahms¬
losen Blick und grnnzte im Ton schläfrigen Miß¬
vergnügens : „ Was wollen Sie denn ? "

Demütig verlor es sich in beit Lippen des

Gesellen in das widerwillige Ohr des Dicken :

Lieber Herr ! Ich möchte ansragcn , ob hier nicht

« in guter fleißiger Arbeiter angeiwnrmcn wird ? "

„ Schau » S' , daß S ' wciterkolmnen , Land¬

streicher !" Und den knappen Spalt in der Tür

fraß das Schnappen des Riegels im Schloß .
Nun schleppte sich der stadtfremde Arbeits¬

lose durch die halbe Stadt von Fabrik zu Fabrik ,
von Meister zu Meisters um überall mehr oder

weniger barsch abgewiesen zu werden . In einer

geringen Werkstätte , wo er in der Vorstube des

Tangeren auf den Bescheid des Meisters warten

mußt « , gab ihm der anwesende Lehrjunae im

GeWhl des Mitleids für das arme , kntteiide

Menschlein ein Stück Brot und wußte dann nicht,
welch Wunder ihm auf einmal geschah, als der

fremde Gesell « es mit einem leisen Dank ent «

oegennahm . Dem Knaben tvar es da, üls stünde
rein « längst verstorbene Dtutter leibhaftig an

seiner Seite Und bedankte sich bei ihrem Sohne

für das Stückchen Brot . Auf dem Marktplatz
Plätschert « aus einem marmornen Brunnen eifrig
« in klares Wasser. Zu ihm schlich sich der arme ,

hungrige , todmüde Mann . An dem klingenden

Strahl wollte er sich über die verdorrte Zunge
«ich die schmerzerzeugende Lee « des Magens auf

ein « kurze Frist Hinwegtäuschen . Eben beugte er

sich über das Pmnksteinerne Becken , um den Aus¬

lauf , der « in zierliches Engelsköpfchen darstellte, '
zu erreichen , als ihn eine zangenscharfe . Hand
zurückriß . Er rutscht « aus , knickte in den Knien
zusammen und sah dann über sich das eifrig ent¬
rüstete Gesicht eines Polizisten , der ihn schon an¬
schrie: „ Was machen Sie da oben auf dem Brun¬
nen ? Wissen Sie nicht , daß das verboten ist ?"

Dann ließ er seine mißtrauischen Blicke über
den Misietäter riefeln . „ Wer sind Sie denn

eigentlich , was machen Sie da ? "

, ^Jch bin ein zugewaitderter Tischlergeselle
und wollte nur meinen Durst löschen . "

„ 0o , so", feixte der Polizist , „ das kenne »
wir , haben Sie keinen Wohn - oder Arbeitsplatz ?"

„ Nein , Herr Polizist , ich bin erst zu Mittag
in die Stadt gekommen und hab ' mir gleich
Arbeit gesucht , bin aber überall abgewiesen
worden . "

Der Stadtfoldat glühte vor Amtseifer und
dem Willen der Gesetzerfüllung durch seine wich ,
tige Person . Und er packte den armen Burschen
roh am Arm und zerrt « ihn über das Pflaster
viarr Gassen , durch die Spottlust und schmutzige
Schadenfreude unzähliger Leute , zu dem Polizei,
gebaude , da » alt und modrig wie ein « verstei -
nette Riesenkröte in einem abgelegenen Stadtteil
war . Da die Amtsräume wegen der nahen Auf »
erstehungsseierlichkeiten schon geschloffen waren ,
wurde der Häftling keinem verhörenden Beamten

vorgeführt , sondern sofort in Arrest gesteckt.
Stumm und teilnahmÄoS rückten die Insassen
zusammen und gaben dem Neuangekommenen
eine schmale Fläche der nackten , schnmtzigen Diele

zum Hinlegen sie ». Nach einer Weile raffelte eS

vor der Blechtüre und herein trat ein Gefängnis -
Wärter , deffen Gesicht im fahlen Licht des Gan¬

ges wie das einer wütenden Eule hing . Er

zählte brummig die Insassen des Loches utld

wollte wieder gehen , als vor chm der neue -Häft¬
ling au » der Dämmerung tarühte und mit in¬

ständigster Bitte sagte : „ Guter Herr , ich töt recht
schön bitten um ein Stückerl Brot . Ich hab ' seit
zwei Tagen nichts gegessen und mich hungert
sehr. "

„ Du arbeitsscheuer Lamp , du ! Was willst
du, Brot willst ? Nit einmal an die heiligen
Tag « gibt einem das Gesindel ein « Ruh . Da

beiß nein , wenn du einen Hunger hast " ; er hielt

ihm di « geballte Faust mit dem umkrallten

Schlüsselbund vor das hilflose Gesicht .

Als « r den Raum , vor Empörung fauchend,
verlassen und di « Tür hinter sich zugeworfen
hatte , wachten die Gefährten des Tischlergesellen
aus ängstlichem Berkrochensein und Teilnahms¬
losigkeit auf . Sie scharten sich um ihn und scheu¬
ten ihm ihr « laute Empörung Über den rohen

Gesangcnwärter als gutgemeinten Trost .
Der Geselle hob den Kopf mit dem feinen

blonden Krenzbart , schaute sie alle der Reihe nach

mit blauen Lichtern an und sprach ein Selt¬

sames : „Brüder , er weiß ja nicht , was er tut .

Aus ihm sprechen die anderen , und au » diesen
wieder andere , die vielleicht schon dieser Erde ge¬

storben sind. DaS Schlecht « und Böse , Brüder ,

ist wie feiner Staub , es dringt in alle Seelen ,
in die heimlichsten Falten unseres Hebens. Laßt
uns nicht richten , Brüder , denn es konnte sein,

daß wir zu den arrderen geboren , die das Böse

weüergeben und vielleicht sind wir illwendig voll

Staub ? Was wissen wir von unser « guten . Wer¬

ken ? Wenig oder gar nicht ». Aber Wit bösen

Dingen sind wir vollgepackt . "

Die Gebrochenen und Geringsten der

Menschheit starrten den Sprecher an und wuß¬
ten das sonderbare Erlebnis nicht zu deuten . Sie

vergaßen auf einmal alle Schniwfnamen , den

ganzen Groll ihres vertretenen Lebens und wuß¬
ten nicht , worüber sic fluchen oder klagen sollten .
Eine samtene Stille hüllte sie warm ein , in die
unerwartet feierliche » Glockengelüute brauste und

manchmal Töne eines AuftrstehungSliedcS her »
einzitterten , da » eine ferne Menschenmenge sang :

Christ ist erstarren , anS Töde Shanden
Halleluja , halleluja !

Da löste sich von der Landstreichevgruppe
ein Keines buckliges Männlein los . Bon kanti¬

ger Stirn flössen ihm lange Haare ins Gesicht
und die andern nannten ihn den verrückten Pro ¬

fessor. Jetzt warf er die Hände in die Höhe uu v
stammelt «: „ Die Wundmale , die Wundmale ! "
Dann trat er auf den Tischler zu und bat in »

bninstig : „ Segne mich - Herr und die Brüder . "
Und der Geselle stand auf und küßte den

Verklärten auf die Stirn . Zugleich offnä« eine ,

strahlende Hand die versperrte Tür , schob sie wie
ein Wölkchen zur Seite . Draußen bannte kein

düsterer Korridor die Blick «, eine FrühlingSland »
schaft schenkte sich den Auge » der Gefangenen .
Und tzurch diese sahen sie den Bnrder Tischler
ivandern . Sie knieten nieder und falteten die

- Hände. Sie hörten noch immer Glockengeläute
und die Glocken tönten jede Sorge und Qual von

ihren Herzen weg .

Ä . « . OttatQart

Die VaMon .
( Zusammengepellt au » drei Jahrgänge » der . ^katholischen Blätter " , bezw . der ,Qbnova " ,

,Hka »" und „ L « h . )
Erschienen zu Jerusalem während der Regierung de » Kaiser TibeniuS .

I . S . Machar » „Passion " stellt einen

der stärksten satirischen Angriffe auf daS

Scheinchristentmn der angeblich christlichen

Kirchen dar , di « je geschrieben wurden .

Wie immer man weltanschaulich zum Chri¬

stentum in seiner reinen Form stehen mag

und wie man eS historisch werten mag ,

sicher ist daS Eine , daß die Kirchen , die

vorgeben , Vertreter de » Christentums zu

sein , mit den Lehren des Nazareners so gut

wie nichts mehr zu tun haben und daß eS

ein schamloser Mißbrauch der NamcnS

Christi ist, wenn die schärssten Vertreter

der Besitzintrreffen und der Reaktion sich

christlich nennen .

Diese Heuchelei will Machar treffen
und er trifft sie tödlich . Nicht ein « Ver¬

höhnung der Leidensgeschichte Christi ist die

„Pafsion " , sondern ein « Anklag « gegen

diejenigen , di « sich fälschlich

Nachfolger des Gekreuzigten
nennen . Machar hat die Redewendun¬

gen klerikaler Zeitungen , chre Beweis¬

führung gegen alle des Freisinn « und der

sozialistischen Gesinnung Verdächtigen über¬

nommen und zeigt , wie die Nerikalen Zei¬

tungen schrieben , wenn ChvistuS heute

lebt «, oder wie die Zeitungen der Vor¬

gänger der Chvistlichsogialen , der Nerikalen

Partei Judäa » geschrieben hätten , wen » sie

Zeitungen gekannt hätten .

ö. Mörz . Tage » rundschau . UnferPa »
lästina ist von einer besonderen ' Art von Unglück
heimgefucht . Wie d«r Herrgott Heuschrecken und

schmarotzerisches Ungeziefer Über Aegypten schickte,
so sendet fein Zorn über unser Vaterland die

Stimme unserer — „Propheten ". Höre also , o

Welt ! Der närrische „Prophet " Jochanaa « hat

einen Kollegen und Konkurrenten erhalten . An¬

geblich ist es ein Zimmermann aus Nazareth .
Er tritt angeblich auch sehr selbstbewußt auf . Wir

bedauern , daß wir keine näheren Nachrichten über

dieses neue Licht besitzen , wir würden sie gerne
veröffeiitlichen — zur Unterhaltung unserer Leser .

1V. März . TageSrundschau . AuS dem

neue » Nazarener „ Propheten " hat sich ein ge¬
wöhnlicher „ Wunderdoktor " «iitpiippt , wie unser
Vaterland Tausende solcher Taschenspieler besitzt .
Es berichtet uns unser hochw . Herr aus Kafar¬

naum , daß in der Stadt das Gerücht zirkuliert ,
daß der Nazarener einen Gichtkranken geheilt
hätte . Offenbar hat er ihm einen kalten Um¬

schlag gegeben , meint der hochw . Herr Pfarrer .
Der „ Wunder " - Doktor heißt Josua . Wir geben
ihm de » Rat , er nügc zu seiner Zimmermannü -
arboit zurückkehren und das Heilen lassen , — wir

haben diplomierte Aerzte zum Schweiuefüttern
und es geht diesen ohnedies wie den Rastel¬
bindern .

18 . Marz . TageSrundschau . Der Herr
Josua , nämlich der Zimmermann aus Nazareth ,
weiß allem Anschein nach schon selber nicht , waS

er sei. Einmal gibt er sich für einen „ Propheten "
aus , ein andermal „heilt " er Krank «, aber wir

werde » ihm sagen , was des Pudels Kern ist .

Dieser Landstreicher begab sich also uiilängst bis

nach Kanaa in Galiläa , wo gerade die Hochzeit
der Tochter deS ersten Stadtverordneten mit

- Herrn Efraim , dem bekannten Baumeister , ge¬

feiert wurde . Der Herr Josua mischte sich frech
unter die . Hochzeitsgäste, trank bis sich die Äolkeir

bogen , tanz « und unterl ; ielt sich seiner Herkunft
und seiner Bildung entspvecheich. Ms sich der

HochzeitSwein zu Ende neigte , erklärte er , Wein

herbeizuschaffcn — und hole diesen Gaukler ! —

— er ließ den Gästen reines Wasser
kredenzen . ES ist selbstverständlich , daß den an »

gebeiterten , betrunkenen und schweißtriefenden
Gasten das Wasser wie Nektar schmeckte , — der

unverschämte Josua erklärte sodann , daß er das

Wasser in Wein verwandelt hätte ! Und die

Galiläer ließen sich durch so eine Gaukelei an der

Nase herumführen . Wir tverden dieses nette

Früchtchen in Evidenz behalten und bitten unsere

hchw . Herren Pfarrer , uns über alles Bericht - zu
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• ) AuS der Sammlung „ Menschen " ,
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Durch Alanlevückige Zeugei
er vermudei hat : , ^ch und

KW t. miyi [ K<l WIK , Vtfc ( V,*-
der » der himmlische ®ottl

_ Da » Iß doch schon

Der Amt weist sie zurück :
— O! DaS ist verschwunden .
Doch bückt er sich und schneidet mit der

Nickelschere den Sack auf. Eine , während des

Erstickens verkrampfte Hand drückt sich auf die

Btüst , in die da » Plötzliche Feuer -eingckrungen
ist . DaS Fleisch, schwarz wie ein « sternenlose

f Nacht, gibt nicht » Preis . An dem in sein Gc- ,

Wenn die kaiserliche Regierung jetzt noch weiter
dazu schweigen wird , dann stille die Verantwor¬
tung auf ihr Haupt für alles , was geschehen
sollte . . .

. . . Wie wir übrigens in Evfahvmm ge¬
bracht haben , hat S . E. der Herr Kardinal Baron
Chliimsansky ein ausführliche - Memorandum
dem H. Vater nach Rom mit der Bitte überreicht ,
Sein « Heiligkeit möge bei S . M. dem Kaiser
DiberiuS intervenieren .

14 . Juli . Nachrichten au » der Pro .
vinz . Endlich ! Wie es scheint, hat dis welt¬

liche Gerechtigkeit ihre Aufgabe bezüglich Unter¬
stützung unseres hl. Glaubens begriffen . König
Herodeö hat angeordnet , daß der vervü - te jor¬
danische „ Prophet " enthauptet werde . Jonochaan
ist nicht mehr . Wir begrünen ' dies « Tat mit Bcr -

gnügcn , wir ekennen dann den Finger Gottes
und wir hoffen , daß es nicht bei diesem ersten
Schritt « bleiben werde . Josua befindet sich noch
immer in Freiheit . Nun ja , König HerodcS hat
einen andern Begriff von seiner Ausgabe , als

gewisse Herrscher . . .

17 . Oktober . Aus einem Feuilleton
des Paters Lapok . So einem Propheten
goht ' S tausendmal bester als unsereinem » der sich
da in einem Feuilleton mit ihm abqualt . Was

fehlt so einem Kerl ? Er spaziert herum , prophe¬
zeit, und gute Menschen geben her , was sie be¬

sitzen: Geld , Butter , Eier . Urck wenn nichts ,
vergleichen gibt , so spaziert er auf » Feld hinaus ,
reißt sich Möhren au » , reißt sich Kukuruz aus
oder Weizenähven ! Und der was möcht ' , . was
Schönes zu Horen bekommen , der sich dem w' ider -
setzcn wollte . Was d « nn ? Herr Josua ist doch
der Sohn Gottes und die da sind sein « Jünger .
— Kusch , also Mensch , und bedanke dich noch
für die Gnade !

. . . Und diese Wunder ! Herr Josua hat
sckbst nichts zum essen , aber er sättigt mit fünf
Broten und zwei Fischlciu fünftausend Männer !

Wir empfehlen die « « Künstler dem H. Kriegs¬
minister — waS für eine Ersparnis tvare mög¬

lich , was fiir eine Erleichterung für alle , die

unter der Steuerlast seufzen . . .

. . . Entzückende Weise sind diese feine
^Jünger "! Herr Joftm hat das Zimmermanns -
Handwerk nicht zu Ende gelernt , aber er läßt sich
„Meister " titulieren und hat „Schüler "! Irgend¬
einem von ihnen , einem Fischer Simon , hat er

eine HauSmelsterstell « im Himmel versprochen —

wir gratulieren ! Einem andern wieder einen

Platz neben sich selber . . . eine feine Gesell¬
schaft . . . .

. . . Irgendwelche närrische Mütter ließen
ihn ihre Kinder betreuen . Herr Josua weiß , wie

man <nck da » leichtgläubige Voll wirkt . Er hat
iraeiid so einen Schreihals gehätschelt und die

Nmtter wird für ihm durch » Feuer gehen . ES

gibt nicht» über Diplomaten .

UckrigenS ist der „ Sohn GotteS " auch
für das „Ewig- Weibliche " zugänglich . In Be¬

thanien leben zwei Schwestern , schon ältere

Jungfern , und denen soll Herr Josua nicht gleich ,
gültig sein . Und sie ihm auch nicht . Nur daß
er nicht weiß, für welch « von beiden er sich ent .

scheiden soll . Di « ein « kann gut kochen , die

andere gut folgen . O Marie — o Marcha —

wie wiw einem die Wahl schwer , wenn der

Mensch ein Prophet ist . . .

15 . Dezember . Tagesrundschau . Josua
hat sich wieder in Jerusalem blicken lastm . Sein «

heimni » gehüllten Verkohlten gehen di « Menschen
vorüber die ihn gekannt haben .

Die Frau Wert bedauernd :
— Heute Morgen war Einer — ich war

nicht sicher — aber doch sicherer als bei dem da .
Sie fängt wieder leihe zu weinen an . Der

Atzt bedeutet ihr , daß Sicherheit notwendig sei .
— Jetzt hat man ihn fortgebracht . Hat man

jemand zu erkennen geglaubt , ist es ein für alle¬
mal . Widerruf gibt ' s nicht. Niemand wird ge¬
zwungen .

Eine Frauenstimme murmcktt
— Ich glaub bestimmt , ihr Mann ist wt .

Sie gehen an Särgen von „ Erkannten " vor -

über : auf dem Deckel ein mit Kreide oder auf
einem Zettel geschriebener Name . In einem

Winkel sind leere Särge aufgchäust , hastige
Arbeit des Dorftischlers, rot oder gelb gestrichenes
Tannenholz mit großen schwarzen daraufgenagel -
ten Krauzen .

Hinter einer Fensterscheibe sieht man die

Lampenputzer an der Arbeit . Nicht » würde von

außen her auf ein Unglück deuten , . wäre nicht
die Anschrift an der Wand :

,/vie Beerdigung der Opfer findet Freitag
Morgen um zehn Uhr statt . "

Di « Retter steigen wieder auf . Man zählt
die vollständige Mannschaft. Sie marschiert der

Reihe nach , im Hofe wie nn Schacht .
Bor dem Grab weint eine Frau . Um fie

Verwandt « , di « einen Strauß au » weihen Blu -

men gebracht haben . ML ihren Jominerrufen
versteht man nur die Beschreibung der Leich «

— Er war ganz in Stücken .

Dieser lautvagende Schmitz ist seltsam im

Schweigen der Menge .
Gendarmen setzen sich, wo fie können . Sie

find von chrem langen . Dienst , der bei dieser
ruhigenBevölkerung zwecklos ist , ermüdet .

Stärkere Ansammlung vor der Türe de »
Büros , um die „Tauschbtllette " zu nehmen und

anderswo Arbeit zu suchen. Ein Herr , der sich
in der Gegend auskenm , rät den Beuten :

— Braucht nicht auf den Papiersetzen zu
wertem Die . andern Bergwerksgesellschaften
werden froh sein, Euch zu kriegen . . .

Dom Hügel, auf dem sich der Schacht ' von
Clarence befindet , sieht man das Biereck von

lästernde Arroganz hat chven Gipfel erreicht .
Durch alanlevückige Zeugen wird oestättgt , daß
er verbindet hat : ,Ach und der Vater sind eines "
— aber nicht sein Vater , der Zimmermann , son -

/u . u4i n \ >» iti

gefährlicher Wahnsinn . Und die Äemter ? . ' .
Sie schweigen.

28 . Dezember . TageSrundschau . Josua
hat Jerusalem gang frei verlassen . Was wir
ohne jede Bemermng konstatieren . Und wir ver -
sichern , daß auch UNS in Zukunft die Unverletzt
lichkeit dcS Staates und der höchsten Personen so
wenig am Herzen liegen wird , wie dem Herrn
Staatsanwalt die Heiligkeit der Kirche und ihrer
Organe . . .

1V. April . Tage » rund sch au . Josua ist
gestern als Triumphator in Jerusalem einge »
zogen . Die Menschen hoben chn als „ Sohn
Davids " auSgcvusen . Wenn S . M. Kaiser Tibe¬
riu » seine getreue Stadt zu besuchen geruhen
würde , könnte seine Ankunft nicht zercmoniöser
ftattfinde ». Jerusalem befindet sich im Zustande
der Revolution . Die Polizeiorgane Miefen
gestern und schlafen heute .

18 . April . Tages rundschau . Wie wir
erfahren , wurde der berüchtigte Rebell Josua
verhaftet und eingekerkert . '

14 . April . Aus einem längeren
Artikel . EMich also hat sich die Regierung
entschlossen. EMich find di « verantwortlichen
Faktoren zur Einsicht gekommen . Wir konstatte -
« en dies mit einer gewissen Befriedigung . Wir
waren stets auf der Wacht vor umstürzlerischen
Bestrebungen , die gegen den Thron um Altar
abzielten . Wir erhoben unsere Stimme nur in »
Interesse der Ordnung und Ruhe mrfcrer from¬
men Bürger . Die Regierung gibt uns heute
recht . Spat , aber doch . . .

18 . April . Au » « ' irrem Referate . Die
Verhöre mit dem Aufwiegler Josua bestätigen ,
was wir fest drei Jahren gemeldet hoben . Ein
Feind der Heiligen Kirch «, ein Feind des aller¬
gnädigsten Kaisers . . .

. . . Beim Verhöre benahm er sich arrogant
und antwortete sehr selbstbetvußl . S . E. , der
Herr Statthalter , war beim Verhör « anwesend
und stellte selbst einige Fragen . . .

. . . Alle Juristen sind der Ansicht, daß der
Aufwiegler Josua der Todesstrafe ' nicht entrin¬
nen könne . Und die Bollesstimme ist darüber
mit ihnen einig . . .

18 . April . Aus einem längeren Re¬
ferat « . Obwohl « s ein schrecklicher Anblick
war , dieser Exekution auf Golgatha zuzusehen , so
konnte man doch Befriwigung auf den Gesich¬
ter « und auS den Reden der Leute konstatieren .
Man wundere sich nicht : der Mansch läßt ungern
da » beleidigen , was ihm das Heiligste ist ! Der
Ted Josuas war gerecht und verdient . . .

Noch ein « kleine Bemerkung für künftig ^
Alle drei Verurteilte hingen auf chven Kreuzen
vollkommen nackt . Komilen di « Regie »
rungSovgane nicht wenigsten - irgendwelche
Schwimmhosen für fie verschaffen ? Wir sahen
eine ganz « Reche frommer Frauen und Jung -
frauen vor Scham erröten und sich mit Mißfal¬
len abwenden . ES ist wohl gut , ein warnendes
Beistnelzu geben , doch darf dies die Keuschheits¬
gefühle der Zuschauer nicht verletzen . . .

Au » dem Brüh « „ Verse und Prosa " , -

übersetzt von I . Reismann .

Josua hatten . Er sprach angeblich mit einem
Mann , einem Narren , der sich «inbildete , vom

bösen Geist besessen zu sein . In der Stadt

herrschte deshalb Heiterkeit . Der hchw. Herr

Pfarrer setzt tresserrd hinzu , daß „ ein böser Geist
mit dem andern ' ' gesprochen habe . Wir stimmen
bei . Daß, die Gendarmerie irgendwie inter¬
veniert hatte , wird uns nicht berichtet . Nun '

natürlich , es handelt sich ja bloß um dm heiligen
Glauben und die Kirche.

15 . Juni . Tagesnachrichten . Der
Galiläer Ilv - ^ger berichtet von einem Zustnn »
me » rotten deß Volkes , dessen Anstifter der berüch¬
tigte Josua war . Er soll angeblich auf irgend¬
einem Berge die Leute um sich gesammelt und

nach seiner Weise gepredigt haben . Der „ Gal .
Anz . " bringt ein paar Proben — wir werden

sie nicht abdrucken , wir erwähnen nur soviel, daß .
rcker seiner Sätze Hochverrat atmet , ein « Belei¬
digung der Kirche und ihrer Organe und daß
diese ganze „ Predigt " ein « interessante Lekttir «

für unseren Herrn Staatsanwalt sein würde , —

natürlich , wenn ihm ähnliche Dinge nur ein

wenig am Hetzen liegen würden .

17 . Dezember . Tagesrundschau . Wir

schwiegen längere Zeit über den „Propheten "
Josua , da wir abgowartct haben , ob die bcruse -
nrn Organe seinem Treiben Beachtung schenken
würden . Nicht » dergleichen geschah . Es wäre

ratsam , wenn die frommen Christen ihre Be¬

schwerden direkt nach Rmn an . die Kabinett » -

kanzlei S . M. de » Kaisers Tiberiu » richten wür¬

den . Wie es scheint , hat S . E. der Herr Statt¬

halter Pilatus von Pontius nicht genug Ucker -

blick über die ganze Sach «. Wir wollen natür¬

lich nicht an feinem guten Willm zweiftln . Oder

sollte es vielleicht nicht so sein . . . ?

IS . Jänner . TageSnachrichten . Der

hchw . Herr Pfarrer aus . . . . schreibt uns von

einer Erbitterung , die der Vagabund und „Pro¬
phet " Josua in seinem Pfarrsprengcl hewor «
gerufen hat . Erwähnter Mann ging nämlich in

das HauS des H. Siinoii ( wir wundern uns

natürlich über Herrn Simon , daß er an ähnlichen
Besuchen Gefallen findet ) , nahm bei Tische Platz ,
da öffnete sich die Türe und « S trat

di « bekannte Prostituierte dieses Ortes Magda¬
lena herein , um mit dem Meister zu „sprechen " .
WaS das für « in Gespräch war , wird jeder
tugendhafte Mensch leicht begreifen . Frau Simon

verließ mit ihrer Tochter erregt da » Zimmer .
Zerr Simon vlieb angeblich . Wir registrieren
einfach die Tatsache . . . .

17 . April . TageSrundschau . Josua ist
wieder in Jerusalem . Durch die Toleranz der

Aentter wächst sein Mut . Er führt seine „ Gau »

kelstücke" auf , hält „ Predigten " — und erbittert

die frommen Gläubigen . Bei einer Gelegenheit
erklärte er , der — Sohn Gottes zu fein ! ES
wäre an der Zeit , daß unser christliche » Doll

selbst einschreiten sollte , wenn die Aentter der -

arttge — Lästerungen dulden .

25 . Mai . Aus dem Leitartikel ; , ^Die
Predigt " des Aufwieglers Josua auf dem Meere,
von der wir einige Proben gegeben haben : ist
der Gipfel der Tätigkeit dieses umstürzlerischen
Petroleummordbrennerü . Hier wird nicht allein

'
der h. Kirche , sondern dem ganzen Staatsapparate
der Krieg erklärt . Hier werden alle bisherigen
Anschauungen auf den Kopf gestellt , hier wird ein

Schritt für den Weg der Revolution gemacht.

Schl «««de Wetter ? )
Bon Pierre Hamp .

Im September 1912 hat der schwatze in der

Liese lauernde Tod plötzlich seme feuerroten
Augen geöffnet . Bum !

Rette sich, wer kann ! Aber nicht weit , nur
zweihundert Meter ; dann kommen alle zurück, di «

Gefallenen autzuheben , und niemals weiß man
Vie Zahl der Toten und der Besiegten , die sich
gegen den Tod wehren wollten .

Ms man die Verkohlten zum erstenmal in
den Körben hinaiifbrachte , drängten sich alle hin¬
zu , um die Namen zu erfragen und zu erfahren ,
wer Witwe sei. Dann haben sie sich in das

Schicksal gefttnden .
Aus dem Rauch , der an - dem VentilationS -

kcnnin auffteiat , erkennt man , daß der Schacht in

Flammen steht . Durch die schweigende Menge ,
Die sie nicht bewundert , gehen die von chrer Auf¬
gabe bedrückten Leute mit den Atmungsappara -
« n . Die » vollzieht sich mit der Ruhe eine » all¬

täglichen Geschehens .
Mehr als neunhundert Meter tief dringt der

Förderkorb in die mörderische Erde . Die Berg »
reute oben beobachten , wie die Walze das Eisen¬
band der Remonte abrollt .

Eine Halbe Stunde bleiben die Retter unter
der Erde . Dann erblickt man sie: schwer er¬
müdete Menschen voll Entsagung in blauen ,
Mwarzbeschrmivten Kleidern . In der Tabagie ,
in der sich die Sauerstofstuien befinden , ruhen

B ein wenig aus . Auf den weißen Blättchen
» ZigarettenvapierS zeichnen sich ihre Finger

lck . Zwanzig Minuten spät «, steigen sie, vög,
neuem versehen , Wicker hinunter .

Der Kontrollingenieur fährt auch ein und

fthnt mit dieser Gefahr die Annehmlichkeit seines
- ^bezahlten , mühelosen Beamtenleben - . Aber

' « laßt sich lächelnd photographieren : seine Bil -

düng ermöglicht eS ihm, sich selbst besser zu Wer¬

ken . Seinem Gesicht sieht man das Bewußtsein
jüm dem Außergewöhnlichen an . Dieser feine

« tten — dieser Mensch strolcht von einer
>rve , zur andern und treibt off «, «bar noch mehr
Eiche Stückchen .

2 . » » ril . TageSrundschau . Ein Narr
Macht rasch zwanzig andere närrisch — Jostia ,
Ker Nazarener Zimmermann , hat seine ,Hün -
Der" . Aber nicht im Zimmer,naunShandwerk ,

s sondern in seinem „Prophetenamte " . Er hat ein
ö Mar Fischer aufgegabclt , irgend ein paar Nichts¬
xu « er » w « er selber , und mit dieser Begleitung
f Weht . er von Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorsi
e Gr verspricht angeblich den niederen Leuten „ein
rp-^fßlyÄischeS Königreich " und „ Reichtum im Him -

M" , Apdurch sich diese armen Schlucker blenden

-Lßen. Wir erwähnen , daß einige unter ihnen
!

' Familienväter sind und daß die verlassenen
Frauen und Kinder jetzt die größte Not leiden .

! - lEine erfreuliche Erscheirmng ist es , daß fein eige -
Diar und sein « Mutter ( sein Vater »st gleich «

■' falls Zimmermann in Nazareth ) sich von ihrem
* ^vhetlschen " Sohne für immer loSgesaat haben .

Miso seine Brüder . ES sind dies alle » ein -

r'"' e , aber rechtschaffene Leute , und erfreuen sich
Nazareth des besten RuftS . Diese Tatsache

« m sicherlich allen jenen die Augen öffnen , di « in
n aus oer Art geschlagenen Zimmermann
S mehr sehen wollten , als waS er ist , näm -
einen Vagabund und Landstreicher .
15 . Avril . AuS dem Artikel : Unerhörte

rech he,t eines Landstreichers . Joftra
in Jerusalem ! Wir schwiegen , ÄS dieser

Hund feine Ränke auf der Provinz trieb ,
ir müssen aber sprechen , da er sich nach Jeru¬

salem « traut hat und Skandal treibt , für wel¬

chen wir vor ganz Klein - Asien erröten müssen .
Erstaunet , ihr frommen Christen ! Gestern , ge -
« we als unser S . E. der Herr Kardinal Baron

Ehlmnöanfky eine feierliche , heilige Messe fiir das

f Wohl Seiner Äajcftäl rmseres allgutigsten
I Kaisers und Herrn Tiberius zelebrierte , ließ er

I sich in einen Streit mit ehrenwerten Finanzmärr -
I n « rn ein , die schon seit Menschengedemen unseren

kommen Wallfahrern Geld einwechseln , warf
« re Tische rnn , so daß ihr schwer verdientes ,

- keines Vermögen auf der Erde herumrollte , ja ,
I er erhob sogar die Hand gegen sickt Es - ntstand
I darüber so ein Lärm, » daß sich der Herr Kardinal

> selbst beim Mar umwandte . Die Erbitterung
A der frommen Gläubigen war eine ungeheuerlich «,
■ entd allgemein wird darauf hingewiesen , daß wett

8 emd breit keim Polizei zu sehen war . Selbst -
I verständlich , wenn es um eine Schändung der

■ heiligen Religion geht , ist der Arm der Gerecht»g-
■ seit auffallend schwach . Wir leben in schonen
U »Zeiten . . .

18 . April . Tagesnachrichten : Josua
*

ist aus Jerusalem verschwunden . Offenbar war

ihm die Alft doch nicht genug sicher .

L r 20 . Mai . Tagesnachrichten : Wse uns

au » Nazareth berichtet wird , treibt sich der Zirn -
mermann Josua in der Nähe seine » HrirnatS -

S orte » herum . Durch sein Schwatzen , das er
I ^predigen" nennt , hält er die leichtgläubigen
o Leute von der Arbeit ab . Wir sind ganz ernstlich
R der Meinung , daß das dortige Gendarmerie »

| Kommando schon einmal das erwähnt « Jndivi »
I dm NN befragen könnte , was es eigentlich beab >
I sichtige und hauptsächlich : wovon es lebe . Es

i und auch seine armen ocrblendeten „ Jünaer " .
« , 18 . Juni . Tagesnachrichten . Der

l hchw . Herr Pfarrer aus Kafarnaum berichtet
<| an » , daß sie dort den Besuch des „Propheten "

~ ~ - -
1

Maries und die wie Regimenter angeordneten
Arbeiterhäuser .

In chrer Kleidung gegen den Schmutz ge¬
schützte Herren besprechen das Unglück vom finan¬
ziell «: Standpunkt :

— Der Schacht hat nicht gelitten . Die Ga¬
lerien können hergestellt werden . Aber « S wird
nicht leicht fei «, in zivei oder drei Monaten dar

- Personal Wicker zufammerrzubrinPN. Uebevall

fehlt « S der Industrie an AweitSkraften .
Ein Mann , der im Automobil aus Lille ge¬

kommen ist , denkt an die Wertpapiere .
— Clarence ist die kleinste Konzession au »

der Provinz Pas - de - Calais . Die Förderung be¬

ginnt erst nach neunLtndert Metern . In dieser
Tiefe ist eS heiß . Die Bergleute nehmen hier
nicht so gern Arbeit wie in kühlen Galerien .
Dieser Uebelstand belastet di « Aktien . Zu 250
au - gegeben , notierten sie 415 .

Heut « nimmt mau sie nicht mal zu 200 .

Kausen ? Und wenn die Förderung nichts wei¬
ter ergibt ? Hier ist ' S nicht wie in Courriöre »
eine alte Gesellschaft mit starken Reserven .

Die Rechner müssen ihren Watz wechseln ,
um einen Bauernwagen mit zwei Gargen vor -

beizrrlassen .
Der Mann , der auf dem Laufenden ist ,

äußert eine Befürchtung :
. — Wenn der Staat verlangt , daß man die

PepsiouSgelder an die Hinterbliebenen auszahl «,
wird man verkaufen müssen . MavleS und Äruatz
wollen gern « kaufen . Me Aktien der Clären «
werden auf ein Nichts fallen .

Bor der Türe eine » ebeneckigen Hause »
stellt ein Mann zwei Strohbündel in Kveuzform
auf und beschwert sie mit Steinen .

, Dieses Zeichen allein bedeutet die Gegen¬
wart des Tode » an . Bon dem in . den Mauern
und der Resignation eingeschlossenen Schmerze
höpt man hier dvautzn nichts .

'

Von der Höh « sieht man da » wellige Land

von Arwi » in oie Ebenen von Flandern auSlau -

fen. Geduldig strömt der Regen , verringert
nicht die Unbeweglichkeit der Menge und durch¬
dringt die Erde , auf oer eine gewaltige Rasse da ?

Ungmck in sich saugt .
Einzig berechtigte deutsch « Uebertragung I

von Ama Nußbaum .

Herr ist auS Nachahmungstrick tapfer , nicht wie
die düstere Menge gleichmütig zum Tode bereit .

Frauen tragen Särge aus dem Lampenraum
bis an die Wagen , die von Kaufleuten und
Bauern beigestellt wurden .

Still weinen die Witwen .

Aufgeregte ' Journalisten vemnstalten diese
Einfachheit , um den Leser zu erschüttern . Sie

erfinden Jammern und Weyklogen und gewah¬
ren die tragisch « Wirklichkeit nicht .

Di « nicht erkannten Leichen bleiben im Lam¬

penraum . Die Gendarmen lassen <üle eintreren .
Die Neugierde aus den Tod ist nicht so heftig,
al » daß sie zurückgehalten wecken müßte . Taschen¬
tücher wecken ans Gesicht gepreßt , aber nur , ,mr
di « Nasenlöcher zu verstopfen .

Der Arzt fragt einen Mann , der einen Sarg¬
deckel aufheot :

— Was suchen Sie ?
Der Bergmann — sein Gesicht ist weiß , denn

er hat einen Tag lang nicht gearbeitet — deutet

aus eine weinende Frau :
— Ihren Mann .
— Wie alt ?

— Nein . Der da ist ein Knabe . Schauen
Sie dort nach .

Der Sargdeckel Wick gehoben — ein Jute¬
sack . Man faltet ihn in der Kopfgegend ausein¬

ander . So wenig menschlich scheint da » Enthüllte ,
daß e » gar nicht grauenerregend wiickt ; eine

Satze Kugel . Langsam bricht sich Erkennen

n. Man muß nachdenken . Ein Mann sagt:
— ' S ist mr mehr Kohlenstaub .
Ein halbgeöffnetes Auge im Tintenschwarzen

wie ein weißer Punkt . Die Frau schaut ; alle

schauen; der weiße Punkt in der schwatzen Kugel
schaut auch .

Die Frau gibt nähere Bestimmungen :
— Er fgt em Zeichen am Arm .
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. Boflswirtschaft .
Der WeltwanderungSkongretz und die

Gleichbehandlung der Einwanderer .

Der vmn 18 . bis 21 . Mai in London tagende
Weltiuanderungskongreß de - Internationale » Ge »
loerkfchaflSbiuldeS und der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale wird sich u. a . auch mit der Frage
der Gleichbehandlung der Einwanderer in den
Einwanderungsländern befassen , und zwar nicht
nur im Hinblick auf die Löhne und di « Ar¬
beitsbedingungen , sondern auch auf dem
Gebiete der Sozialversicherung . Theo¬
retisch ist die Gleichbehandlung hinsichtlich der
Löhne und Arbeitsbedingungen in allen bis jetzt
zwischen den verschiedenen Landern abgeschlossenen
EinwanderungSübereinkonrmen festgelegt . ES ge¬
nügt jedoch nicht , solche Prinzipien in Konven¬
tionen festzuhalten, sondern « 8 sind auch kam -
betende Körperschaften nötig , di « für ihre Ein¬
haltung sorgen . Di « internationale Arbeiter¬
bewegung wird sich deshalb auf den Standpunkt

W“ Den haben , daß die Arbeiter in allen Körper ¬

en , die sich mit diesen Dingen befassen , stark
vertreten sein müssen.

WaS die Sozickwerstcheruug betrifft , so wurde

diese, bis jetzt in internationalen Uebereinkommen
weniger berücksichtigt. Ost ist wohl das Prinzip
anerkannt worden , in der Praxis haben sich >«-
doch Schwierigkeiten «geben . So sind zum Bei¬
spiel in dem im JÄve 1824 zwischen Frankreich
und Belgien aHeschlossenen Uebereinkommen
einige heikle Punkt « nicht berücksichtigt worden .
Einer dies « Punkte ist das Recht der Einwanderer
und ihr « Angehörigen auf Invalidität - - und Al -
terSpenstonen , ein ander « das Recht auf Konden¬
sation in Form einer Pension für die Angehörigen
eine - bei einem industriellen Unfall umgekom¬
menen Arbeiter », auch wenn diese Angehörigen
den Wohnsitz im Lande , in dem sich der Unfall
ereignete , aufgeben . Ohne Zweifel ' ist « S ein «

große Ungerechtigkeit und ein hart « Schlag , wenn
die Angehörigen eines solchen Opfers bei der Rück¬
kehr in ihr eigene - Land di « Pensionsberechtigung
verlieren . Die Unternehmer wehren sich gegen ge¬
recht Anordnungen auf diesem Gebiet , irchem sie
auf die Schwierigkeit der Uebevweifuna von Sum -
nicn nach dem Auslande Hinweisen . Die Entwick -
lung der internationalen Kredits »stitutionen
schaltet jedoch diese Schwierigkeiten aus und die

Schaffuiig de - von den Arbeitern feit langem ac -
iordcrten internationalen Wanderungsbüros würde
die Läfmrg dieses Problem » ebenfalls «leichtem .
Ein anderer Vorwand lautet dahin , daß « L bei

der Bezahlung solch « Pensionen schwer halten
würde , di « finanziellen Leistungen der verschie¬
denen dabei betroffenen Länder festzustellen. Auch
diese » Argument spricht zugunsten der Errichtung
einer internationalen Körperschaft .

Di « Lösung dieser Fragen wird zur Zeit durch
den Abschluß von GegenseitigkettSver -
trägen versucht , auf Grund welch « die Partner
dm Angehörigen de » Landes , mit dem der Ver¬

trag abgeschlossen wird , die Vorteil « ihrer Sozial¬
gesetzgebung « tnraumen . So lange es keine inter¬
nationale Regelung gibt , kann diese Dlethode viel

zur Besserung der Verhältnisse beitragen , sie ist
hingegen keineswegs ideal . Die Angehörigen von

Staaten , die keim « solchen Abmachungen «trofstn
haben , werden natürlich dadurch benachteiligt. Die

Ordnung der Verhältnisse bleibt in solchen Fällen
oft dm Launen der örtlichen Behörden überlassen ,
die darüb « zu «ntscheLen haben , ob Repressalien
zu ergreifen sind , wenn da » Heimatland der ein -

gewanderten Arbeit « auf dem Gebiete der Gleich -
bchandluna nicht entgegenkommend ist. ES soll
deshalb alle - getan werden , damit die eingewan¬
derten Arbeiter in bezug auf die Sozialversiche¬
rung nicht dem Zufall ausgeliefert sind . Die ganze
Frage muß international geregelt werden und es

ist zu hoffen , daß der Londoner Kongreß die Ver -

HAtnisfe aufklaren und die Aufstellung bestimmter
Richtlinien ermöglichen wird .

Der TStigkeitSbeginn der Nationalbank . Die

Regierung hat nunmehr die restlichen drei Mit¬

glieder des Bankrates der Nationalbank ernannt ,
SS find dies der Generaldirektor der LandeSbaick

Dr . Emil RooS , der Direktor der Prager städ-
tischen Sparkassa Bladiflaw Smelh und der
Direktor der Großeinkaufsgeselkschast der tsche¬
chischen Konsumvereine Emil L u st i g. Zum Vize-
gouverneur der Rationalbank wurde der Agrarier
UniverfitätSprosessor Dr , B rdlik ernannt »

MMrWmgm ims dr » PubMnm
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Km ihrem Personal bi « verdiente Er¬

holung ,u ermöglichen , hält di « Firma Busch ,
Damen - and Backfisch - Konfektion « » gros und m

detail , Prag , Pkikoph 27 ( Ritte de » Graben ») , «ro¬

her Basar , 1. Stock , am Ron tag , den S. klpril ,

ihr « Lokal « geschlossen . 8990

zeichnen ; die Sonne schien g bi » 10 Stunden . In
den Niederungen hielt di « stärker « Schwankung
zwischen der Tage »- und der Nachttemperatur an .
Di « NachmittagSmoxlma erreichten am Südrand
des Staate » 18 bis 22 Grad . Die Frühtomperaturen
sanken Fröiwg in Böhmen und Mähren noch stel¬
lenweise auf 0 Grad . Nach Osten zu ist die Tem¬
peratur höher ; heute um 7 Uhr hatte ®gct », Prag
und Aussig 4, Brünn 6, Preßburg 18, Kaschou und
Ungvar 12 Grad . — Wahrscheinlicher Wet¬
ter von SamStagr Andouem der günstigen
Witterung , weitere EÄvävmung .

Utbtnll erhältlich * — Preis K6 ö —

nicht heraus Endlich erfuhr ich von ihr , daß. ihr
Mann soeben arbeitslos geworden sei. Für eine

Woche reiche da » Geld «och aus Brot , Kartoffeln
und Kaffee . Was dann sein wevd«, wisse sie nicht .
Und sie begann hemmungslos zu weinen . . . Me
wisse gar nicht , lvaS sie mit den Kindern anfangen
werde , wenn di « letzte Kron « auSgegeoen
sei. . . Und dann zeigte, sie mir das Mittag -
essen :

eine Kartoffelbrühe , iu der zur BortKuschung
de « Gulaschgeschmacke « ein bißchen Paprika

Hemmschwamm .
„ Und zum Nachtmahl gibt ' » nur s ch ib a r -
zen Kaffee mit Brot . . . " Ich mußte 1

an den Krieg denken und an seine furchtbare Er -

satzverpflegung
Ich könnte noch ungezählte Tragödien sqfl .

dern . In jeder ZinSkaferne gibt « S deren fast '
viele als Bewohner . Nur die Säuglinge alle
wissen wohl "nichts vom Elend des Daseins . Un
die meisten von ihnen erfahren es auch me . Die
Säuglingssterblichkeit in den Proleta -
rierquartieren ist bekanntlich die größte , die
Z i n S k a s e r n e wird zum Massen¬
grab . —nig .

Schwere » Grubenunglück bei Falkenau. Am
Dienstag ereignete sich bei der K ä st n e r z e ch e
in Lanz ein schweres Unglück, dem zwei Men¬
schenleben zum Opfer fielen. In der Nachmittags -
schicht , und zwar gegen 8 Uhr abend », stürzt« in
einem Abbau ein Teil der Teck « «in . Di « Ervinas -
sen verschütteten die beiden an dieser Stelle arbei¬
tenden Bergleute Fanta und Hirsch . Die
BergungSaroett gestaltet « sich äußerst schwierig
uitd war sehr gefahrvoll . Die Verunglückten konnten
jedoch nur noch als Leichen geborgen werden .

Herr Lischke aus Prag und di « Gräfin
Auersperg . In . Graz wurde Gräfin Hedwig
Au« Sperg wegen Beleidigung eines Gendarm « ,
riebeainten und ErÄutionSvereitelung verhaftet .
Sie war die Geliebt « eines gewissen Arthur
Lischke , de » Sohnes eines seinerzeit angesehe¬
nen Prag « Großhändlers . Lischke hat ! n den
Umstumtmwn ein großes Vermögen erworben
und daß Schloß Poppendorf bei Feldbach
angekaust . Er geriet spater in Schulden und das
Schloß mußt « Ende 1825 exekutiv verkauft wer -
den . Das Schloß « warb ein Italien « namens
Bisibello . Lischke wohnt « mit sein « Geliebten

Auersperg im Schlosse und unternahm nach der
Versteigerung de » Schlosse » verschiedene Schwin¬
deloien . So verkaufte « zum Beispiel verschiedene
Einrichtung - gegenstände , die schon verpfändet
waren . Am 18 . März wurde Lischke exekutw vom
Schlosse entfernt und befindet sich derzeit im
Feldbach « Bezirksgericht in Untersuchungshaft
Er wird voraussichtlich den tschechoslowakischen
Behörden ausgeliefert werden . Im Zusammen¬
hang mit dieser Affäre wurde nun auch seine
KonipWn, die Gräfin Auersperg , in Hast ge -
nommen .

Ei « grausig «» Fund . I « dem Dörfchen Gra¬
sengrün bei Schlackenwcrch holte dieser Tage eine
Dienstmagd Streu au » einem in der Nähe d «

Hauptstraße liegenden Schob « und griff hierbei in
eine klebrig « Masse . Nachdem do - Mädchen
weitere Mengen Streu entfernt hatte , sah sie zu
ihrem Entsetzen , daß sie einen bereit » völlig in Der -

wesung übergegangenen menschlichen Körper
vor sich hatte . Die Gendarmerie wurde eiligst von
dem grausigen Funde verständigt und die Gericht - -
kommission stellte fest, daß e» sich um die Leiche
einer WeLbeS im Alter von etwa 20 bi » 30 Jahren
handelte , die bereit - drei bis vier Monate am

Fundorte gelegen sein dürft «. ES wurde die un¬

verzügliche Ueberführung de » Leichnam » in di « Lei¬

chenhalle der Stadt Schlackenwerth vorgenommen ,
und man hofft durch die Sezierung Licht in die

Sache bringen zu können . Der Körper war voll¬

kommen unbekleidet , di « Kleider der Toten fand
man unweit de » FimborteS zu einem Bündel ver¬

schnürt . E » dürft « sich um einen Lustmord han¬

deln , denn die vorgefundenen Kleidungsstücke ließen

auf eine äußerst dürftige Lage der Besitzerin schlie¬

ßen , so daß ein Raubmord wohl kaum in Frage
kommt .

Mailänder Universitatsprofessoren - egen den

FasciSmuS . Wie die römische „Tribuna " meldet ,
haben di « antifaseistischen Universitätsprofessoren ,
deren Kongreß in Mailand aufgelöst wurde , Pro¬

test gegen die Regierung erhoben und beschlossen ,
diesen Protest inS Ausland zu tragen , und zwar
insbesondere nach Deutschland . Die „Tribuna " ist
entrüstet darüber , daß me Universitäten immer

noch in den Händen der Antifascisten seien , und

besonders darüber , daß diese Universität -Prosts »
foren die Solidarität Deutschlands gesucht hätten ,
I « neS Deutschland , das noch unlängst versucht
hätte , die italienische Einheit und italienische Kul »

turmission anzutasten . Die „Tribuna " ver¬

langt daher , daß sämüiche Professoren , die

gegen den FasciSmuS seien, . abgesetzt werden .

Gerade jetzt, da di « nationalistischen Kreise
Prag » sich zum so und so vielten Sokol -
k o n g r e ß rüsten , erfährt man so nebenbei , wie¬
viel Millionen die Stadtgemeinde für v orüber¬
geh e n d e Investionen und die Anlage sonst
überflüssiger Zufahrtsstraßen zur Ver¬

fügung hat . In den Straßen der Proletarierquar¬
tiere von Prag merkt man allerdings wenig von
dieser Bereitwilligkeit der Stadwerwaltung , Mil¬
lionen fiir Straße »pflege auSzugeben . Ungezählte
dieser Straßen sind überhaupt nicht ge¬
pflastert , alle heilig . Zeiten einmal wird eine
ost lächerlich schüttere Schotterung vorgenommen
und von einer Straßenwalze mehr schlecht als
recht , auf all « Fälle aber in beschleunigter Arbeits¬

weise zu einer

ganz unzulänglichen Straßendecke

zerrieben , auf der sich im Sommer beim leisesten
Windstoß haushohe Staubwolken er¬
heben , während sie andauernde Regengüsse in ein
Kotmeer verivandeln . Manche Straße liegt
sogar jahrelang im gleichen Zustande da , in dem

sie sich befand , als das Entstehen von zwei Häuser¬
reihen einen Streifen früheren Acker - oder Wiesen -
grundcö in eine Straße verwandelte . Zum Glück

muffen vor jedem Haus gleich nach seiner Fertig¬
stellung Gehsteige heracrichtet werden : Manche
Häuser wären sonst überhaupt nicht zu erreichen.

Auf diese staubigen , von keinem grünen
Baum oder einer Rasenfläche belebten Straßen¬
zeilen starren nun die

geschwärzte « und verwitterten Fassaden der

ZlnSkasrrnen

herab . Ein HauS gleicht in seiner Eintönigkeit
dem andern . Nirgend - fällt eine Verzierung dem

Auge angenehm auf, gar bald ermüdet der Blick

beim Gleiten über die stet - gleichen Fensterge¬
simse , nirgends ein Balkon oder eine offene
Veranda , immer wieder dasselbe Einerlei : glatte
Wände , endlose Fensterscheiben , dunkelfarbige
Fensterrahmen . Unterbricht einmal ein erst kürz¬

lich fertiggewovdenes HauS die düstere Reihe , so
erfreut einem die Helle der Wände und die frische
Lackfarbe der Fensterrahmen nicht . Man muß ja

sofort daran denken , daß in kürzester Zeit die stau¬
bige Straße auch hier auSgleichend - verschmutzend
wirken wird .

Ein Gefühl des Bedrücktseins befällt einen

in einer solchen hochragenden ZinSkasernenstraße ,
das Grau der Häuser macht das Herz beklommen ,
der aufgewirbelte Staub würgt in der Kohle und

beißt im Auge . Man. möchte fort au » dieser un¬

freundlichen Umgebllng , man möchte di « kümmer -

ilichste Wiese willkommen heißen , um nur wieder

nach gesundem Aussehen findet den

geeignetsten Ausdruck In täglicher
Verwendung des einzig guten

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALPA
Der tägliche Gassen - , Amts « resp . Fabriks¬
staub bildet in Verbindung mit Schweiß
unliebsame Komplikationen , zumindest
aber Mitesser u. d? l . Am stärksten
desinfizierend wirken einige Tropfen
Menthol - Franzbranntwein
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durch Abwischung des Teintes . Weiset
daher minderwertige Nachahmungen ab n.

▼erlanget ausschließlich den allein echten

MENTHOL- FRANZBRANNTWEIN

Schneestürm « in Amerika . Dör März hat mit
Schneestürmen und . BliMrd in den mittleren und
westlichen Teilen von Nordamerika Abschied ge ¬
nommen . Biele Menschen waren vom Tode be ¬
droht . An der atlantischen Küste wütete ein
Sturm , der eine Stundengeschwindigkeit von 70
Meilen hatte . Die Temperatur in New Bork be ¬
trägt 38 bzw. 42 Grad Fahrenheit. Die Ortschaft
Centerville ist durch « inen Wirbelsturm
zerstört worden .

Wetterübersicht vom 2. April . Dienstag war
eine AuSheiterung in der ganzen Republik zu ver -

s » » eM » » » M » » Hn » » eM » M ceeewseM » aMMM » » MM » » » » » » » » » » M » » » » e

Besuch in ver ZinSkaferne .
SkuvgefMlvürzte DaaSsassaden . — Lßnsrenndlßch »
Siiesenyttnser and « Sage . —« ngesande und aver »

fttMe Wohnungen .

frei atmen zu können . Aber man kann e » nicht .
Die blinzelnden Lütgenlider haben nämlich den
Blick fteigegeben , der nun auf etwas hslen bleibt :

« steht Kinder , di « in diesem Staub herum¬
tollen , Fußballspielen oder , am Boden hrum -
kriechend, mit Kugerlschiebrn sich die Zeit ver¬

treiben .

Wie muß eS in den Lungen dieser Kinder aus «
sehen ! Wann kommen ditst so zarten , blassen und
schwachen Kiilder überhaupt dazu , einmal ein «

gesunde Luft einzuatmen ? Die meisten von
ihnen wohl überhaupt nicht

CS bleibt ganz gleichmültig , in welche ZinS «
kaserne man cintreten will . Alle haben sie die
gleichen , fast roh gezimmerten HauStvre , alle sind
sie vier oder fünf Stockwerke hoch . An jedem
HauStor trifft man die kleinsten Hausbewohner ,
di « sich noch nicht herauStvauen dürfen auf di «
immerhin isst sehr gefährliche Fahrstraße . In der

Nische de » . HauStor «» sitzen da drei - Käst- hohe
Knirpse beim selbstgefälligen naiven Spiel , oder
balgen sich bereit » mit Gleichaltrigen herum . Da¬
neben stehen

kaum den Kinderschuhen entwachsen « Mädchen ,
die ihre noch nicht selbständigen Geschwister beauf¬
sichtigen und Herumtragen müssen , Der Rücken
eine - solchen Kindermädchen » ist bereit » ge »
k r ü m m t , die Hände sind groß und abgearbeitet :
dos Individuum verkümmert , bevor e » sich
überhaupt zur Bollveife entwickeln kann . . .

I « Innern der Häuser

merkt man sofort , daß hier einmal billige Expreß¬
arbeit geleistet wurde . Der Verputz der Mauern

ist sehr dünn , in di « Anstrichfarbe hat man wohl
viel Wasser- gießen müssen , um mit den ; vorgesehe¬
nen Quantum da » AuSlarmen zu finden . Der

J
pnze Anstrich wirkt deshalb auch in neuen Häu¬
ern so wässerig . Die Benützung schreien -
> er Farbe » in manchen Harffern kann über

diesen Eindruck nicht hinwegtauschen; sie erregt
vielmehr das . Haßgefühl gegen eine Geschmack¬
losigkeit , die ZinSmsernen im Innern durch „Far¬
benpracht " beleben will .

Wieviel Parteien wohnen nun in « in « solchen
ZinSkaserne ?

Da » konnte man mit voller Sicherheit nur auf
dem Meldeamt feststellen . Denn die Zahl der
Untermieter wächst in Prag fast smndlich ,
immer mehr Menschen drängen sich m den Quar¬
tieren der Arbeiterviertel zusammen . Die 20 oder
30 Wohnungen ein « ZinSkaserne beherbergen ost

dreimal so viel Wohnparteien .

In der Küche der ohnehin kleinen Wohnung hau¬
st » die Eigentümer der Wohnung , im Zimmer
wohnt ei » junge » Ehepaar , im KaÄnett ein lediger
Arbeiter .

Fünf Menschen wohnen demnach »st auf einer

Fläche , ans der manche » Empfangszimmer « in «

Boukevardwohnung keinen Platz hätte .

Dabei sind solche Fälle nochdie erträglichsten , da
die zusammenaehörenden Menschen wenigsten»
einen eigenen Raum fiir sich haben . Man findet
jedoch auch Wohnungen , in denen die Hälfte
eines Raumes von einer ganzen Familie
bewohnt wird . Die andere Hälfte de » Raumes

gehört bereits einem Untermieter .

Eine Frau erzählte mir in einer Mietskaserne
in Holleschowitz, daß sie ihrem Sohne da » Zim¬
mer ihrer Wohnung abgetreten habe , weil er

heiraten wollt «. Sie selbst schlafe jetzt in der Küche
auf einer Diwanmatvatze . Dabei hat di « Küche
einen Flächeninhalt von ungefähr sechs
Quadratmetern ; der Ost » nimmt zwei
Quadratmeter weg , ein Kasten den dritten .

wenn der Sohn mit feiner Frau spät nach Haufe
kommt , fo müssen beide schon vorsichtig üb « die
aus dem Boden schlafen »« Mutter in ihir Zim ¬

mer steigen . Am Zimm « selbst ist so weuig
Platz , daß zwei Betten nicht hineingehen.
Wieviel namenlost » Elend birgt eine solche

ZinSkaserne ! In 2iUkow zeigt « mir die Hausbesor ¬

gerin in einem Haust eine Wohnung , tn der ge¬
rade niemand zu Haust war . An der Wohnung
gebe e » kein ordentliche » Möbelstück
mehr , alle » mußte. verlaust werden . Der Mann

sti arbeitSlo » , die Frau krank gewest «,
vor kurzem erst habe der Mann einen Posten als
Diener gefunden , die Fraü gehe jetzt in die innere
Stadt privat nähen . „ Da wird es ja wieder

gehen ", meint « ich nach diestr Schilderung. —

„ Ja , aber die beiden Kinder haben draufzahlen
müssen, ihm Lungen haben keinen Hunger der »

tragen . .
In einer anderen Wohnung in Lieben wollte

ei « «lasse , hüstelnde Frau zuerst mit der Sprache
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Herren - Bekleidung .
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KONFEKTION

en gros und en detail

Kitty
Kreon

Kairo

Kroton

Korfu K81080 .

Selchwaren der Fa . REGNER & Cie . . FILSEN ,
8IND DIE ALLERBESTEN ! « *

^ e . ' TRAÜER . Mo

ABTEILUNG .

Caiies
Kc 425 - Irma
KL 620 - Ilsa

( Mitte des Orabens )

Nur L Stock . Eingang im Hause ,
Keine Schaufenster , auch nicht im Bazar

Besichtigung frei — auch mittags geöffnet .

e

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heut «
SamStag 7 Uhr alids „ Don Juan " , Sonntag
halb 8 Uhr nachmittags „ Die verkaufte
Braut " , 7 Uhr abends Premiere : „ DaS Spiel

Der Film .
' Rivalen und Der letzte Kampf betitelt sich ein

Awei- Epochen - Film Harry Piels . DaS Stück ist
nicht mehr neuen Datimis , hat aber scheinbar noch
nicht seine Anziehungskraft cingcbüßt . Harry Piel ,
der nicht nur die Hauptrolle spielt , sondern auch dir
Regie führt , will nicht mehr sein als ein Sensa¬
tionsdarsteller , der seine Zuschauer haltlos mitreibt
und packt. Diese publikumssichere Wirkung kann
man seinen Erzeugnissen nicht absprechen , mag man
schon über den Inhalt wie Ktnner denken . Schließ¬
lich will man ja im Kino nicht immer wrltumstür -
zende Fragen behandelt sehen, sondern läßt sich
manchmal ganz gern « von dem sympathischen Harryein atemraubendes Lebe » vorführen , wie es eben
ein Filmheld in seinem erträumten Dasein zu füh¬
ren pflegt . In diesem Sinne sind seine Stück « zu
werten und in Hinsicht ihrer Spannung und deS
nervenkitzelnden MitrrlebenS als Meisterwerke ganz
eigenartiger Prägung zu bezeichnen . Di « Inhalts¬
angabe eines Harry - Piel - FiimS ist ein « schwierig «
Sache , da meist ein Erlebnis im Blitzzugstempo daS
ander « jagt , so daß eine Aufzählung nicht gerade
leicht fällt . EinrS kann mit ruhigem Gewissen be¬
hauptet werden : wer für flotte , unaufdringlich «
und spannende Heldenstückchen Vorliebe hat , der
kcnmnt bei Harry Piel gewiß voll aus seine Rech¬
nung . H. W. S.

Metropolis , der neue Ufa - Film , den Fritz
Lang feit Monaten dreht , wird etwa vier Millio -
nen Goldrnark kosten : der Film wird teuerer fein
als z. B. „ Sie letzten Tage von Pompeji " , di «
„ Roß " etwa IS Millionen Li gekostet haben . Man
vergleiche damit die Kosten eines amerikanischen
GrvßfilmcS , z. B. „ Ben Hur " , der sechs MiMonen
Dollar verschlungen hat , und dann etwa eines in -
ländischen , z. B. „ In den HerrschaftSstand ", der di «
Kleinigkeit von 218 . 000 KC kostet.

Der Don- Quijote - FIlm mit Pat und Pa¬
te chon in den Hauptrollen wSrd gerade mit vollem
Eifer in Spanien gedreht .

Der goldene Schmetterling heißt der neu « Film
mit Lila D a m i t a. Die Künstlerin hat sich mit
dem „Pauiser Spielzeit " und dem „Einspänner
Nr . 18 " einen nicht mehr zu unterschätzeirden Namen
geschaffen .

Falsch « Scham heißt der neue Ufa - Kulturfilm ,
ein AufklärungSsilm gegen Geschlechtskrankheiten im
Rahmen einer dramatischen Handlung . Hoffentlich
werden auch wir den Film zu sehen bekommen ! Die
Kinnmisston deS RcichSauÄschusseS für hygienische
BollSbelehrung in Berlin hat das Stück als den
besten Aufklärungsfilm bezeichnet , der je gedreht
worden ist .

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Schlüpfer
Brioni KL 845 - , KL 425 . - , KL 590 -

Anita Kc 220 . -

Selden - Müntel
Boris KL 890 . — Boleslav Kc 525 . —

Bergamo, , 690 . — Bobby KL 790 . —

Borgia KL 025 . - , KL 980 - KL 1080 . -
Bajadere Kc1480 . —Brentano KL1580 . —

um di « Liebe " , Montag halb 8 Uhr nechmittagS
Gastspiel Pepi Kramer —Glöckner : „ Die Mama
vom Ballett " , abends 7 Uhr Gastspiel Leopold
Kramer „ Die Teresina " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute
SamSwg „ Nickel und die 86 Gerechten " ,
Sonntag nachmittags 8 Uhr Premier «:
„ Tapferes Schneider lein " , abends halb 8
Uhr „ Nickel und die 86 Gerechten " , Man -
tag nachm . 8 Uhr „ Das tapfere Schneider¬
lein " , abend » halb 8 Uhr „ Die heimliche
Brauifahrt "

Aus der Dattel .
Deutsch « sozialdemokratische BezirkSorganisa -

ilon Prag . Dienstag , den 6. April , abends 8 Uhr ,
im Verein deutscher Arbeiter , Smetschkagasse , Be¬
zirk S l e i r u n g Ls i y u n g. Wichtige Tagesord¬
nung . Die BezirkSleitungSnntglieder werden ersucht ,
bestimmt und pünktlich zu erscheinen .

Literatur
Da » Aprilhrst der „Gesellschaft " ( Berlin , Lei¬

tung : Rudolf Hilferding ) enthält folgende Bei¬
träge : Hermann Müller - Franken : Vom deutschen
Parlamentarismus : Bernhard Guttmann : Die
nächste Phase der Republik ; L. Haden - Guest - London :
Dominion - Regierung für Indien ; R. Abramowitsch :
Die Entwicklung SowjetrußlandS ; Emil Strauß -
Prag : Verschärfung der Nationalitätenkänrpfe in der
Tschechoslowakei ; Prof . Dr . JadaSsohn - BreSlau :
Gesetzliche Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . —
Diesen Zlbhandlnngen schließt sich eine umfangreiche
Bücherschan an .

8. Ordentliches philharmonische » Konzert . Do »
DonuerStag . den 8. d. M. , unter der mustkal . Lei¬
tung Alexander Zemlinskys stattfindcnde ■ dritte
ordentl . philharm . Konzert , bringt folgendes Pro¬
granmr : DariuS M i l h a u d : Serenade ( 1. Auf¬
führung in Prag ) . — Malipiero : Jnchrcsiionr
dal vero . ( 1. Aufführung in Prag ) . 1. Im Höllen¬
tal , 2. Hcchne, 3. Tarantella , H. Honegger
( Komponist von „ König David " ) . Pacific 281, Mou¬
vement - Symphoni «, I . ArahmS : IV - Sympho¬
nie E- moll . ( Philharm . Monn . ) , Kartenvorverkauf
ab Montag .

Gfflan achte rSTlI und das
„aufdie neben -
Sfernmarte iNWt *l stehende

Complets
525 . — Kastor

645 . —, KL 670 - ,
770 - Kreta KL
890 - Kleve KL

suGQ - , KL UM - , KL 1240 -
Klara Kc 1480 . -

Jumper - Klelder
Erna KL 290 . — Edgar
Edvard KL 875 . — Erich

Ester Kc 890 - , Kc

tffiilips
Jfrgenta

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften/ - Schulen
usw . werden zweckent¬
sprechend zusammen - «-

stellt , sowie ergänzt ,
von der

vAsttduchtzaudluu -

Ernst Salster ,
Karlsbad

HWMMM
PRÄG , Celetnä ul . 35 .

Größtes Spezialhaus der Republik .

fric | gqar »nc^

Ae Volkrbuchhaudluu ,

Ernst Salü «,
Sarlsbao

unterhält ein reichhal¬
tige » Lager jed « Art

Lileralnr .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange »
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden
naschest geliefert .

Inseriere « Wie im

WlllllmM ! !
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veraiitwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
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Damen « ßekleldnng ,
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höchster fielst un gsjä hi gke it

Werkxeugstfihle aller ftrt
Xonstruktionsstähle

Schmiedestücke
Kaltwalzen

Jedem

POLDIHÜTTE
Zentrale :

PRAG XII. , Palackdho tr . 17 .
Fernsprecher : 23353 * 23355 , 24454 .

Verkaufsstelle für das Inland :

PRAG II., Liltzowova ul . 27 .
Fernsprecher : 23351 .

» MM »

| Gehen Sie
E abends

\ rechtzeitig
nach Hause .

Dort können Sie Ihre Korrespondenz auf der

CoronA
leicht und schnell erledigen , genau so , wie auf den

großen Schreibmaschinen im Bureau , weil sie einfache

Umschaltung und gleiche Tastatur hat wie diese .

Generalvertretung für die Ö. S . R. :

GIBIAN &Co. , PRAG II
Tel . 29828 * 34 . LUCERNA . el . 29S23 - . 34

BANKHAUS

PETSCHEK & Co.
PRAG n. ,

VRCHLICKÖHO SADY 7

,

V #
;

TELEGRAMM ADRESSE : PETSCHEKOMP

5071
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